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Was wild aus der Konferenz Don Non? 


Daß die Mittelmeer⸗ Konferenz von Nyon 
noch zuſtande kommt, muß bezweifelt werden. Die Schuld 
fällt ganz und gar auf Moskau. Sowohl Deutſchland 
wie Italien hatten ſich in ihrem Bemühen, keine Möglich⸗ 
keit eines friedlichen Ausgleichs zu verbauen, grundſätzlich 
zur Teilnahme an der Mittelmeer⸗Konferenz bereit erklärt. 
Die in Rom übergebene Sowjetnote, die Italien 
kurzerhand der Seeräuberei beſchuldigte, hatte die 
Teilnahme Italiens ſchon in Frage geſtellt. Moskau ſcheint 
aber zu befürchten, die poſitiven Elemente der italieniſchen 
Politik könnten doch über die begreifliche Empfindlichkeit 
ſtegen, und deshalb läßt die Sowjetunion trotz der unmiß⸗ 
verſtändlichen Ablehnung ihres erſten Proteſtes eine neue 
Note überreichen, welche die italieniſche Antwort für un⸗ 
befriedigend erklärt und die Verdächtigungen gegenüber 
Italien aufrecht erhält. Moskau will den Konflikt alſo 
vertiefen und die Antwort aus Rom liegt auch bereits vor: 
Italien geht nicht nach Nyon. Gleichzeitig wird 
angedeutet, daß man auf weitere Reaktionen gefaßt ſein 
müſſe. Damit ergibt ſich auch für die Mächte, die von 
Anfang an den italieniſchen Standpunkt teilten, die Hal⸗ 
tung ganz von ſelbſt. 


Wird England nun noch Wert darauf legen, die 
Konferenz abzuhalten, die von vornherein zwecklos ge⸗ 
worden iſt? Der Vorſchlag der „Morning Poſt“, die Sowjet⸗ 
union nunmehr in aller Form auszuladen, um ſo die Be⸗ 
teiligung Italiens und Deutſchlands ſicherzuſtellen, kommt 
wahrſcheinlich zu ſpät. Man empfindet es in London oben⸗ 
drein als unbehaglich, daß Frankreich offenbar die Ab⸗ 
ſicht hat, in Nyon das ganze ſpaniſche Problem mit Rückſicht 
auf die Nichteinmiſchungspolitik aufzurollen. Dazu hat 
man keine Luſt. Man wollte die Verhandlungen durchaus 
auf die techniſche Frage der Sicherung der Mittelmeer⸗ 
Schiffahrt beſchränken. 2 


daes bleibt die Möglichkeit offen, daß England nun 


mehr auf eigene Fauſt handelt und das wahr macht, 
was in der engliſchen Preſſe ſchon angedeutet wurde: näm⸗ 
lich ſeinen Kriegsſchiffen Weiſung erteilt, auf jedes außer⸗ 
halb der Territorialgewäſſer im Mittelmeer auftauchende 
Unterfeebont zu ſchießen und es zu verſenken. Geſchähe das, 
ſo wäre das allerdings ein außerordentlich gefährliches 
Unterfangen, und man kann die Folgerungen, die ſich 
daraus ergeben könnten, noch gar nicht abſchätzen. Ein 
ſolches Vorgehen der engliſchen Flotte wäre gewiſſermaßen 
die Eröffnung eines „Krieges gegen Unbekannt“. 


Mittelmeer-Ronierenz ohne Rom. 


Neue Herausforderung Moskaus. 


Wie aus Nom gemeldet wird hat der dortige Sowjet⸗ 
botſchafter am Mittwoch der Italieniſchen Regierung eine Er⸗ 
klärung übermittelt, in der die italieniſche Antwort auf die 
Anſchuldigungen Moskaus als unbefriedigend erklärt und mit⸗ 
geteilt wird, die Sowjetregierung halte ihre Beſchuldigung 
aufrecht, daß Italien für die Verſenkung von zwei Sowjet⸗ 
Schiffen verantwortlich ſei. - 

Im Zusammenhang mit dieſen Beſchuldigungen kündigt 
der offiziöſe Mailänder „Popolo d' Italia“ in großer Anf: 
machung an, daß die Italieniſche Regierung an der Mittelmeer 
Konferenz nicht teilnehmen werde. Sowjetrußland habe eine 
neue politiſche Lage geſchaffen, die Italien zwingen werde, von 
der Eutſendung eines Vertreters zu der Konferenz Abſtand 
zu nehmen, falls Sowjetrußland daran teilnehme. 


Londons Kabinett 
zum Plan der Konferenz in Nyon. 


Das Engliſche Kabinett trat am Mittwoch zu einer 
Sitzung zuſammen, in der die endgültigen Vorſchläge feſt⸗ 
gelegt wurden, mit deren Hilfe England den Schutz der 
Handesſchiffahrt im Mittelmeer gegen U⸗Boot⸗Angriffe 
ſicherſtellen will. Nach einem Bericht der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur iſt die Britiſche Regierung ohne Rückſicht 
darauf, ob dieſer oder jener Staat an der Konferenz teil⸗ 
nehmen wird, ſeſt eutſchloſſen, die Konferenz zuſtande zu 
bringen. Großbritannien werde alles daranſetzen, daß ſich 
die Konferenz ſoweit wie möglich auf das Problem der 
Sicherung des Handels im Mittelmeer be⸗ 
ſchränke. 8 

Die Beſchuldigungen und Anklagen der Sowjetunion 
gegen Italien werden in britiſchen und franzöſiſchen 
Kreiſen Londons als eine diplomatiſche Frage angeſehen, 
die direkt zwiſchen Italien und der Sowjetunion geregelt 
werden müßte. Dieſe Beſchuldigungen könnten daher nicht 
Gegenſtand der Beratungen der Konferenz bilden, die ſich 
einzig und allein mit den praktiſchen Maßnahmen 
befaſſen ſollte, die getroffen werden müßten, um das Pira⸗ 
ten⸗Unweſen im Mittelmeer zu unterbinden. Bis 
jetzt haben ſechs Staaten und zwar Bulgarien, Agypten, 
Griechenland, Rumänien, die Türkei und die Sowjetunion 
die britiſch⸗franzöſiſche Einladung angenommen, eine poſi⸗ 
tive Antwort Jugoſlawiens iſt bereits angekündigt. 
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Was die Haltung Deutſchlands und Italiens anbelangt, 
ſo wird angenommen, daß dieſe Staaten das Problem des 
Angriffs auf Handelsſchiffe durch U⸗Boote dem Nicht⸗ 
einmiſchungskomitee überweiſen möchten. Wenn — ſo 
wurde in der Sitzung betont — ein derartiger Standpunkt 
gleichbedeutend wäre mit der Ablehnung der Ein⸗ 
ladung zu der Konferenz, ſo werde die Britiſche 
Regierung und auch Frankreich trotzdem darauf drän⸗ 
gen, daß die Konferenz zuſtande kommt. Denn 
Großbritannien und Frankreich ſeien überzeugt, daß 
die Piraten⸗Angriffe ein Problem darſtellten, das von dem 
Problem der Nichteinmiſchung vollkommen unabhängig ſei. 
ürden Deutſchland und Italien beſchließen, an der Kon⸗ 
ferenz nicht teilzunehmen, ſo wäre kein Grund vorhanden, 
dieſe Konferenz gegen das Piraten⸗Unweſen nicht ein⸗ 
zuberufen. 


* 


Außenminiſter Beck in Paris. 


Der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck iſt am 
Dienstag in Paris eingetroffen und wurde bei ſeiner An⸗ 
kunft von Außenminiſter Delbos und dem polniſchen 
Botſchafter, Miniſter Eukaſiewicz, empfangen. Am 
Mittwoch hatte Delbos mit Beck eine längere Beſprechung; 
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das ihm zu Ehren in den 
Räumen des Quai d'Orſay gegeben wurde, und an dem 
Chautemps, Blum und eine ganze Anzahl anderer 
Perſönlichkeiten aus der politiſchen Welt teilnahmen, ihre 
Fortſetzung. Dem Vernehmen nach handelte es ſich um eine 
allgemeine Beſprechung über die außenpolitiſche Orien⸗ 
tierung der beiden Länder. Außenminiſter Beck wird bis 
Freitag in Paris bleiben. Am Donnerstag findet noch ein 
Empfang in der Polniſchen Botſchaft ſtatt. 


Die „Information“ beſchäftigt ſich mit Becks Beſuch in 
einem beſonderen Leitartikel. Das Blatt weiſt darauf hin, 
daß die Beziehungen Frankreichs zu Polen der Stärkung 
der „demokratiſchen Einheitsfront“ dienen, daß die demo⸗ 
kratiſchen Mächte, alſo auch Polen, ein Intereſſe daran 
hätten, den „politiſchen Religionskrieg“ in Europa zu ver⸗ 
hindern. Das Blatt fügt hinzu, daß auch der Beſuch 
Edens in Paris (er wird am Donnerstag nachmittag im 
Flugzeug in Paris ankommen und in den Abendſtunden 
nach Genf weiterfliegen) Beſprechungen mit dem Außen⸗ 
miniſter Delbos dienen wird. Beck wird bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ja auch in Paris anweſend ſein, und ſo meint 
man, daß eine Beſprechung zwiſchen den drei Außenmini⸗ 
ſtern möglich wird. Die politiſche Linie einer ſolchen Be⸗ 
1 ſei dieſelbe wie die der Beſprechung Becks und 

elbos. 


ſie fand nach dem Frühſtück, 
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Aenderung der Parlaments⸗Wahlordnung 


erſt nach einer Aenderung der Wahlen 
für die Selbſtverwaltungen. 


Die Erklärungen der Beauftragten des „Lagers der 
Nationalen Einigung“ in Lodz und Krakau, die ſich für eine 
Anderung der Wahlordnung ausſprechen, haben in 
den politiſchen Kreiſen Polens das größte Intereſſe wach⸗ 
gerufen. Aus beſter Quelle hat das Wilnaer „Slowo“ In⸗ 
formationen in der Form nachſtehender Erklärung erhalten, 
durch welche dieſe Ankündigungen ergänzt werden: 


„Die Organiſation des Nationalen Logers ſtand 


von Anfang an auf dem Standpunkt einer Anderung der 
Wahlordnung. Wir find uns alſo mit der ganzen Oppo⸗ 
ſition einig über die Notwendigkeit dieſer Anderung und nicht 
allein mit dem linken Flügel der Oppoſition. Dagegen be⸗ 
ſtehen Meinungsverſchiedenheiten über die Zeit, in welcher 
eine Anderung der Wahlordnung erfolgen ſollte. Jeglicher 
Druck, welcher Art er auch ſein möge, wird keinen Er⸗ 
folg haben. Übrigens hat die Oppoſition, trotzdem ſie Neu⸗ 
wahlen fordert, noch nicht ſelbſt klar erklärt, welche Wahl⸗ 
ordnung ſie haben will, und es iſt zu bezweifeln, daß ſie, 
beſonders die Nationale Partei, eine Rückkehr zur Voc⸗Mar⸗ 
Wahlordnung begehrt. Außerdem wollen wir die Reihen⸗ 
folge der Wahlen feſtſetzen. Zunächſt kommen die Kom⸗ 
munal wahlen und dann die Wahlen zum Parlament. 
Die erſten werden ebenſo wie die zweiten zweifellos einen 
politiſchen Charakter haben, ſie werden aber ein evolutionärer 
übergang zu einer neuen politiſchen Lage des Landes ſein. 
Im Laufe eines Jahres werden wir uns für die Kommunal⸗ 
wahlen, nach zwei Jahren für die Parlamentswahlen vor⸗ 
bereiten.“ : 8 

Daß der Termin der Parlamentswahlen, den wir nach 
der polniſchen Preſſe geſtern angekündig: haben, den Tatſachen 
vorauseilt, beſtätigt auch der regierungsfreundliche „Expreß 
Poranny“. Das Blatt ſteht auf dem Standpunkt, daß das 
gegenwärtige polniſche Parlament bis zum Ende ſeiner Lauf⸗ 
zeit im Amt bleiben werde. Ferner wird verſichert, daß die 
Arbeiten an der Anderung der Wahlordnung im Lager der 
Nationalen Einigung bereits aufgenommen worden ſeien. 
Dieſes Problem ſei ſehr kompliziert und erfordere eine ſehr 
ſorgfältige Ausarbeitung. 

Im Zuſammenhang damit iſt ein Artikel des konſervativen 
„Czas“ bemerkenswert, der ſich mit dem Standpunkt der 
Volksgemeinſchaft gegenüber der April⸗Verfaſſung beſchäftigt. 
Das Blatt zieht einen Unterſchied zwiſchen der Wahlordnung 
und den Grundſätzen der Verfaſſung und ſchreibt u. a, fol⸗ 
gendes: „Man übt Kritik on der Wahlordnung, kritiſiert 
aber nicht die Verfaſſung. Die fehlende Liebe zum pol⸗ 
niſchen Grundgeſetz tritt dagegen in einer wahrhaft gefähr⸗ 
lichen Weiſe anderswo in die Erſcheinung. Die Verfaſſung 
wird zu wenig gewiſſenhaft, zu wenig genau ausgeführt. 
Freilich werden ihre einzelnen Artikel annähernd beachtet; 
eine ungenügende Beachtung finden aber ihre Leitgedanken. 
Der Mangel an Liebe gegenüber der Verfaſſung tritt in der 
kläglichen Rolle in die Erſcheinung, die das Parla⸗ 
ment in unſerem Staatsleben ſpielt; fie äußert ſich in der 
Tendenz, aus den Vollmachten eine Gewohnheit zu 
machen, die jahrein, jahraus erneuert wird, wenngleich nach 
der Verfaſſung die Ausübung der geſetzgebenden Funktion 
durch die Regierung nicht eine Regel, ſondern eine Ausnahme 
ſein ſollte. 5 

Das nationaldemokratiſche „Stowo Pomorſkie“ ſpricht 
die Vermutung aus, daß ſich innerhalb des Sanierungs⸗ 
lagers über eine Anderung der unglücklichen Wahl: 
ordnung, die bekanntlich ein Produkt des Oberſt Sta⸗ 
wek iſt, ein ſehr ſcharfer Kampf entwickeln werde. 
Das Thorner Blatt ſtützt ſich bei dieſer Behauptung auf 
eine Außerung des „Dziennik Polſki“, eines Organs 
des Lagers der Nationalen Einigung, das die Meinung 
äußert, von einer Rückkehr zur alten Wahlordnung könne 
nicht die Rede ſein. Beabſichtigt ſei der Plan einer Re⸗ 
form der gegenwärtigen Wahlordnung, die 


auf Grund der verpflichtenden April-Berfafiung beſchloſſen 


worden iſt. Dieſer Mitteilung ſtellt das nationaldemokra⸗ 
tiſche Organ eine Nachricht des ſozialiſtiſchen „Robotnik“ 
gegenüber, der behauptet, daß ein ganz anderes Projekt die 
Sejmabgeordneten, die ſich zum linken Flügel des Legionär⸗ 
lagers bekennen, im Sejm einbringen wollen. Dieſes 
Projekt würde ſich auf den Grundſatz des fünfgliedri- 
gen Wahlrechts ſtützen. 

Was den Plan der Organiſation des Nationalen Lagers 
betrifft, ſo ſei vorläufig nur die allgemeine Richtung einer 
Reform der Wahlordnung gewieſen worden. Die Anderun⸗ 
gen ſollen, wie in den Kreiſen dieſes Lagers behauptet wird, 
vor allem die Wahlordnung zum Sejm betreffen. Dabei 
n insbeſondere die Art der Anmeldung von Kandidaten 
geändert werden, die Wahlkollegien dürften verſchwinden. 
Die Frage der eventuellen Einführung einer Nationa 
litäten⸗Kurie ſowie die Frage der Abſtimmung nach 
Liſten oder Perſonen bilde noch den Gegenſtand der Be⸗ 
ſprechung. Der Chef des Lagers der Nationalen Einigung, 
Oberſt Koc, iſt von ſeinem Urlaub, den er im Kurort 
Montecatini in Italien verbrachte, zurückgekehrt und hatte, 
wie wir ſchon geſtern melden konnten, eine längere Kon⸗ 
ferenz mit dem Miniſterpräſident Skladkowſki. Der 
konſervative „Czas“ notiert das Gerücht, daß Oberſt 
Koc in der nächſten Zeit eine Erklärung über die 
beabſichtigte Anderung der Wahlordnung abgeben werde. 


Das Echo der polniſchen Preſſe. 

Die Betrachtungen, die von der polniſchen Preſſe aller 
Schattierungen über die Erklärungen der Spitzenführer des 
Lagers der Nationalen Einigung am Sonntag abgegeben 
wurden, geſtatten ein Urteil darüber, wie ſich die einzelnen 
politiſchen Gruppierungen der Ankündigung einer Ande⸗ 
rung der Wahlordnung und der Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen gegenüber einſtellen. Bemerkenswert iſt der 
Standpunkt, den in dieſer ganzen Frage die Nationale 
Partei (Nationaldemokratie) einnimmt. Dieſer Stand⸗ 
punkt beſtätigt in hohem Maße die Gerüchte, daß im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick in der Nationalen Partei die Tendenz 
lebendig iſt, das Problem der Wahlordnung und der Neu⸗ 
wahlen auf den zweiten Plan zu rücken. Mit den Neu⸗ 
wahlen iſt die Nationale Partei zwar durchaus einver⸗ 
ſtanden, wichtiger für fie iſt aber eine grundſätzliche 
Anderung der Staatsſtruktur. Darüber ſchreibt 
der „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ u. a. folgendes: 

„Die polniſche öffentliche Meinung und — was wichtiger 
iſt — das Intereſſe der Nation und des Staates fordern 
etwas bedeutend Größeres als eine Anderung der Wahl⸗ 
ordnung und Neuwahlen. Gefordert wird die Ande⸗ 
rung der Struktur, die grundſätzliche Anderung des 
Staatscharakters und abgeſehen von dem Wunſch nach 
neuen leitenden Kreiſen wird die Forderung erhoben, die 
Staatspolitik auf den nationalen Grundſatz zu 
ſtützen. Wenn die Neuwahlen den Ausgangspunkt zu dieſen 
Anderungen bilden ſollen, wenn ſie in einer Atmoſphäre 
ausgeſchrieben und durchgeführt werden, die eine neue, 
dieſer Vorausſetzung entſprechende politiſche Wirklichkeit 
fördert, ſo muß man ſie als eine poſitive und erwünſchte 
Erſcheinung beurteilen. Soll aber die „Reform“ den Zweck 
haben, der Volksgemeinſchaft Sand in die Augen zu ſtreuen, 
ſoll ſie nur die Agonie des heutigen Zuſtandes künſtlich 
verlängern, ſo wird ſie von der Volksgemeinſchaft ebenſo 
behandelt werden wie die Reform des Herrn Skawek be⸗ 
handelt worden iſt.“ 

Einen anderen Standpunkt nimmt der noch immer im 
Regierungslager ſtehende Krakauer „Iluſtrowaun Kurjer 
Codzienny“ ein. Das Blatt beurteilt die in Lodz und 


Krakau abgegebenen Erklärungen der Vertreter des La⸗ 


ges der Nationalen Einigung vom Geſichtspunkt der wei⸗ 
teren Zukunft, aber in einem engen Zuſammenhang mit der 
augenblicklichen politiſchen Lage. Dieſes Urteil iſt durch⸗ 
aus poſitiv. Nach Anſicht des „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ wird die Tatſache, daß das Lager, welches den 
politiſchen Ausdruck des Regimes darſtellt, die Loſung einer 
Anderung der Wahlordnung in ſein Programm aufgenom⸗ 


men hat, zweifellos eine Entſpannung der voliti⸗ 
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N) chen Lage berbeiſühren. Die Anderung der Wahl⸗ 
ordnung werde ein Beweis dafür ſein, daß ſich die Be⸗ 
hebung der Schwierigkeiten auf dem Wege der norma⸗ 
len Evolution und der friedlich durchgeführten 
Reformen befinde. 

Auch die Polniſche Sozialiſtiſche Partei (PPS) nimmt 


trotz gewiſſer Vorbehalte die Ankündigung einer Anderung 


der Wahlordnung poſitiv auf. Im „RNobotuik“ vertritt 
Niedziatkkowfſki jeinen Standpunkt folgendermaßen: 

„Die Anderung der Wahlordnung und freie Neuwahlen, 
— das iſt heute durchaus nicht eine Frage der „eigenen 
politiſchen Ziele“ der Führer der Volkspartei. Die pol⸗ 
niſche ſozialiſtiſche Bewegung ſteht auf demſelben Stand⸗ 
punkt, ebenſo die Arbeiterbewegung. Millionen von Men⸗ 
ſchen in Polen, Menſchen, die ſogar anders, ja ganz anders 
denken wie wir, nehmen dieſe Ankündigung mit Befriedi⸗ 
gung auf. Es genügt ein Name: Sonacy 
Paderewſki.“ 

In einem Kommentar über den Standpunkt der PPS 
in der Frage der Wahlordnung und der Neuwahlen ſtellt 
der „Dziennik Ludowy“ folgendes feſt: 

„Der Standpunkt der demokratiſchen Meinung iſt be⸗ 
reits bekannt. Dieſe Meinung fordert die Durchführung 
von aufrichtigen, demokratiſchen, freien Wah⸗ 
len und zwar ſobald als möglich, ohne auf den 
Ablauf der Kadenz der gegenwärtigen Kammern zu warten 
und ohne mit perſonellen Kalkulationen verſchiedener Sa- 
nierungsgruppen zu rechnen.“ 

* 


Paderewfti wieder auf der Bildfläche. 


In Warſchau iſt, wie das „Stowo Pomorſkie“ mitteilt, 
das Gerücht verbreitet, daß der erſte Miniſterpräſident 
Polens, Ignacy Paderewſki, ſich wieder in die poli⸗ 
tiſche Tätigkeit einſchalten wolle. Paderewſki ſoll bereits 
die Initiative zu der Bildung eines „Politiſchen 
Zentrums“ gegeben haben, dem die Bäuerliche 
Volkspartei, die Chriſtliche Demokratie und 
die Nationale Arbeiter⸗ Partei angehören ſollen. 
Da ein Zuſammenſchluß der Chriſtlichen Demokratie und 
der Nationalen Arbeiter-Partei bereits erfolgt iſt, ſo ſei 
damit zu rechnen, daß ſchon in der nächſten Zeit die Be⸗ 
ſprechungen über dieſes Thema mit den Führern der 
e Volkspartei beginnen werden. 


Graf Bogdan Hutten⸗Czapfki f. 


Im Spital der Schweſtern der Hl. Eliſabeth in Poſen iſt 
in der Nacht zum Donnerstag im 86. Lebensjahr der Präſident 
des polniſchen Malteſer⸗Ordens, Graf Bog dan Hutten⸗ 
Czapſki, geſtorben. 

Graf Bogdan Hutten⸗Czapſki hatte erſt vor zwei Jahren 
ſeine intereſſanten Lebenserinnerungen herausgegeben, die ſeine 
kluge Perſönlichkeit wieder in den Mittelpunkt des politiſchen 
Intereſſes ſtellten. Der alte Graf war Fideikommißherr der 
Herrſchaft Smoguleec, Kreis Wongrowitz, die er im Jahre 
1930 der Warſchauer Univerſität und der dortigen Techniſchen 
Hochſchule vermachte. Zu preußiſcher Zeit war der Graf 

Bogdan Hutten⸗Czapfki Mitglied des Herrenhauſes und 
Schloßhauptmann von Poſen. Während der Herrſchaft des 
General⸗ Gouvernements Warſchau hat er als preußiſcher 
Mittelsmann zum polniſchen Regentſchaftsrat eine wichtige 
Rolle geſpielt. 


Neue Leiter auf drei Wojewodſchaften. 5 


In den Leitungen der Wofewodſchaften ſind, wie die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, folgende Anderun⸗ 
gen eingetreten: Ihrer bisherigen Stellungen wurden 
enthoben: der Wojewode von Bialyſtok Stefan Kir⸗ 
tiklis (der frühere Wofewode von Pommerellen), der 
Wojewode von Lublin Dr. Jozef Rozniecki, ſowie der 
Wojewode von Krakau Michal Gnoinſki, die in die 
e des Innenminiſteriums verſetzt worden 

Gleichzeitig wurden ernannt: zum Wofewoden von 
Lublin der bisherige poleſiſche Wojewode Jerzy Albin 
Tramecourt, zum Wojewoden von Poleſien Wlaclaw 
Koſtek⸗Biernacki (der dieſes Amt ſchon einmal inne⸗ 


Kal sum Wojewoden von Krakau der Prokurator des 


* 


er Erfolg der „Fauſt“⸗ Aufführung 


zur Vertreter⸗Tagung der D. V. war ein lebendiger 
Beneis für die echte Volkstümlichkeit der 
großen Goetheſchen Dichtung. Das Schaffen des 
Genies iſt nun einmal nicht das Erbe der Weiſen dieſer 
Welt, ſondern wird, darin ſind alle dieſe Evangelien ein⸗ 
ander gleich, den Unmündigen geoffenbart, den Einfältigen, 
den Gläubigen. Jene haben weder Goethe noch ſein 
Werk begriffen, die ſich darüber mokierten, daß man „Leuten 
vom Lande“ den „Fauſt“ vorſetze. Hierzu hat ein für alle⸗ 
mal der Rembrandtdeutſche das Gültige geſagt: 
„Goethe hat nicht umſonſt betont, daß er es ſich zur Auf⸗ 
ande gemacht habe, die tie fiten Sachen ſtets in der ein⸗ 
fachſten Form zu ſagen; dadurch hat er ſich die Herzen 
der Deutſchen gewonnen. Er dichtete, dachte, redete, baute 
von unten herauf. Dieſe Art von Entwicklung iſt 
eine ganz beſonders deutſche, ſogar im reinſten Wortſinn; 
denn deutſch, thiutisco, heißt urſprünglich volkstüm⸗ 
lich; ſein Name ſchon ruft dem Deutſchen zu, volkstüm⸗ 
lich zu ſein.“ Zu dieſer trefflichen Meinung gab die 
„Jauſt“⸗ Aufführung der D. V.⸗Tagung wie⸗ 
der den Erfahrungsbeweis. Gewiß, es waren 
auch einige Unbereite unter den Zuſchauern, und ſie fielen 
gerade deshalb auf, weil ſie die Ausnahme bildeten. 


Aber auch die heitere Muſe durfte auf der D. V.⸗ 
Tagung ihr Antlitz zeigen: in Julius Pohls fröhlichem 
Bauernjpiel! „Verwirrung durch 1111.“ „Ich 
habe mich geſund gelacht“, ſagte einer, als er aus 
dem Theater kam. Und damit hat er für alle geſprochen. 


Die „Deutſche Bühne Bromberg“ darf ſich einen neuen 
Goldnagel an ihre Meritentafel heften. Denn in 
anderthalb Tagen, vom Sonnabend 18 Uhr bis 
Sonntag 23 Uhr, brachte ſie 5 (in Worten: fünf) Auf⸗ 
führungen: 3 Mal „Fauſt“, 2 Mal „Ver⸗ 
wirrung“. Und die Hauptdarſteller — es waren in 
beiden Stücken die gleichen — waren am Ende nicht „ver⸗ 
wirrt“. Im Gegenteil: Sie blieben friſch und munter bis 
zum letzten Vorhang. Wahrlich, das war auch eine 
„olympiſche“ Zeiftung!! 


Bezirksgerichts in Przemysl Dr. Jozef Tyminſki und 
zum Wojewoden von Bialyſtok der bisherige Staroſt von 
Kaliſch Henryk Oſtaſzewſki. 


„Der Arbeitsmann“ in Polen verboten! 


Im Zuſammenhang mit dem unlängſt in der Wochenſchrift 
„Der Arbeitsmann“ erſchienenen Artikel der Angriffe 
gegen die Mutter Gottes von Czenſtochau enthielt 
und in Polen einen Sturm der Entrüſtung entfacht 
hat, wurde, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, 
dieſem Blatt durch das Innenminiſterium das Debit auf dem 
Gebiet der Republik Polen entzogen. 


Doch Botſchaften in Warſchau und Bukareſt! 


Nachdem ein Teil der polniſchen Preſſe in dieſen Tagen 
zu berichten wußte, daß in den Beziehungen zwiſchen Polen 
und Rumänien eine gewiſſe Entfremdung eingetreten 
ſei, die u. a. dadurch zum Ausdruck kommen werde, daß mit 
der geplanten Erhöhung der Geſandtſchaften in War⸗ 
ſchau und Bukareſt zu Botſchaften vorläufig nicht 
zu rechnen ſei, veröffentlicht jetzt die Telegraphen⸗Agentur 
„Expreß“ folgende Meldung aus Bukareſt: 

„Während der Beſprechungen, die der rumäniſche 
Außenminiſter Antonescu in Genf mit dem polniſchen 
Außenminiſter Beck haben wird, ſoll der Termin für die 
gegenſeitige Rangerhöhung der Geſandtſchaften feſtgeſetzt 
werden. Es wird beſtätigt, daß zum erſten Botſchafter Po⸗ 
lens in Bukareſt der gegenwärtige bevollmächtigte Miniſter 
Areiſzewſki ernannt werden dürfte, während rumäni⸗ 
ſcher Botſchafter in Warſchau ein Mitglied 7 gegenwärti⸗ 
gen Rumäniſchen Regierung ſein wird.“ 


Generaldirektor der BIZ ertrunken. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Baſel: 

Am Mittwoch nachmittag ging bei der Bank für Inter⸗ 
nationalen Zahlungsausgleich (B33) die Nachricht ein, 
daß Generaldirektor Pierre Quesnay in den 
Ferien in Frankreich beim Baden ertrunken ſei. 
Er befand ſich als Gaſt des ehemaligen Gouverneurs der 
Bank von Frankreich, Morreau, in St. Leonard bei 
Poitiers (Vienne). Das Unglück trug ſich am Mittwoch 
vormittag zu; die Leiche konnte erſt einige Stunden ſpäter 
geborgen werden. 

Generaldirektor Quesnay ſtand im 43. Lebensjahr und 
war ſeit 1930 Generaldirektor der BIZ. 
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Deut lu 
eutſches F gag m Herzen Aliens de 


Freiherr von IA mit feinem Flugzeug überfällig. 


Das Flugzeug D-ANOY der Deutſchen Lufthanſa, das 
bekanntlich am 24. Auguſt unter Führung von Direktor 
Freiherr von Gablenz, 8 Untucht und Ober⸗ 
funkermaſchiniſt Kirchhoff im Rahmen der Erkundungs⸗ 
flüge eines Luftweges nach dem Fernen Oſten auf dem Fluge 
von Kabul (Afghaniſtan) nach Anſhi (China) das Pamir⸗ 
Gebirge erfolgreich überflogen hatte, verließ nach 
erfülltem Auftrag Anſhi vor einigen Tagen um über Kabul 
zurückzufliegen. Das Flugzeug erreichte ſeinen Beſtimmungs⸗ 
ort nicht. 

Trotz jofort aufgenommener Nachſuche durch Junkersflug⸗ 
zeuge der Luftverkehrsgeſellſchaft Euraſia fehlt bisher jede 
Nachricht. Der Reichsminiſter der Luftfahrt hat ſofort nach 
Bekanntwerden eine umfangreiche Suchaktion in die Wege 
geleitet, an welcher die Deutſche Lufthanſa mit zwei Junkers 
Ju 52 von Kabul aus und die Euraſia mit ihren Flugzeugen 
beteiligt ſind. Außerdem hat der Reichsminiſter der Luftfahrt 
das königlich⸗britiſche Luftfahrtminiſterium um Unterſtützung 
gebeten, die von dieſem ſofort in großzügiger Weiſe zugeſichert 


wurde. 
* 


Adele Sandrock beigeſetzt. 


Unter rieſiger Beteiligung aller Schichten der Wiener 
Bevölkerung wurden am Mittwoch nachmittag die ſterblichen 
Überreſte Adele Sandrocks auf dem proteſtantiſchen Fried⸗ 
Sof 5 Wiener Vorortes Matzleinsdorf zur letzten Ruhe 
gebette 


Freundeskreis für Inſtrumentalmuſil. 


Mit Beginn des September⸗Monats, den unſere Väter den 


„Scheiding“ nannten, hat der „Freundeskreis zur 
Pflege der Inſtrumentalmuſik in Bromberg“ 
ſeinen erſten Geburtstag feiern können. Der Tätigkeits⸗ 
bericht für das erſte Vereinsjahr ſtellt zunächſt feſt, daß an 
ſeinem Anfang 19 inſtrumentenkundige Volksgenoſſen — — 
mengekommen waren, nicht in der Abſicht, „ſchon wieder einen 
Verein“ ins Leben zu rufen, ſondern nur um der grünen 
rs die Leiſtung entgegenzuſetzen. 

Wir fingen unſere Arbeit — ſo heißt es wörtlich in dem 
temperamentvollen Bericht — in der Überzeugung an, daß 
unſer Volk noch wohl zwiſchen echt und unecht, zwiſchen un⸗ 
fruchtbarem Gerede und der Tat, zwiſchen Leiſtung und 
Pfuſcherei unterſcheiden kann. Die Pfuſcherel kann eine Zeit⸗ 
lang bluffen, auf die Dauer muß ſich aber die Leiſtung durch⸗ 
ſetzen. Aber welche fruchtbringende Arbeit iſt bei uns noch nicht 
bemeckert worden? Es gehört zu den ſchlimmſten Erſcheinun⸗ 
gen in unſerem Volkszweig, daß die nationalſozialiſtiſche Welt⸗ 
anſchauung zu perſönlichen Auseinanderſetzungen und zur Be⸗ 
kämpfung von poſitiver völkiſcher Arbeit von Menſchen miß⸗ 
braucht wird, die weder von der nationalſozialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung noch von der völkiſchen Arbeit eine Ahnung haben. 
Dieſe Erſcheinung iſt nichts anderes als ein abgrundtiefer, 
durch vieles Gerede vernebelter, geiſtloſer Raum, in den der 
Dreibund von Unfähigkeit, Pfuſchertum und Schlagwort führt. 
Wir haben nicht den Ehrgeiz, Kunſt im engeren Sinne zu 
üben, wir wollen nur echte und gute Volksmuſik machen, die 
im Geiſt der neuen Zeit verwurzelt iſt und den deutſchen 
Menſchen von heute anſpricht. Aber mit dem Blaſen iſt es 
ähnlich wie mit dem Sprechen. Beide, der Sprecher wie der 
Bläſer, können die Inſtinkte und die Leidenſchaft oder das 
Herz und die Seele des Zuhörers anſprechen. Wir halten uns 
an das Herz und die Seele unſerer Zuhörer. Die anderen 
können kräftig ſchimpfen, alles in Grund und Boden kritiſieren, 
nur eines können ſie nicht, nämlich: es beſſer machen als wir. 
Das muß einmal offen geſagt werden, um die Stümper und 
die von ihnen geblufſten Volksgenoſſen endlich zum Nach⸗ 
denken zu veranlaſſen.“ 

Wir erkennen aus dieſen markanten Sätzen, daß es ſich 
bei dem „Freundeskreis zur Pflege der Inſtrumentalmuſik“ 
nicht um zitternde Mandolinenſpieler und ſchmachtende 
Geiger handelt, oder gar um ſolche Leute, die ſich auf die 
ſanfteſten Flötentöne verſtehen, ſondern, daß hier ge⸗ 
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Nürnberger Tagesbericht. 


In dem gleichen feſtlichen Rahmen wie bei der feierliche 
Eröffnung am Dienstag wurde am Mittwoch nachmittag n 
dem großen Aufmarſch des Reichsarbeitsdienſtes vor de 
Führer der Parteikongreß fortgeſetzt. Das ſtimmungsvoll 
Bild der Luitpoldhalle wurde erhöht durch die rieſigen Schein⸗ 
werfer, die das an der Stirnwand angebrachte, mit golden 
Lorbeerkranz umrahmte Hakenkreuz anſtrahlten. Schnell 50 


die rieſige Halle bis auf den letzten Platz beſetzt. Auf 


Ehrentribüne war das geſamte Fühverkorps der Partei ver 


ſammelt. Unter den Klängen des Badenweiler⸗Marſches, 
geſpielt von einem Muſikzug der SS-Leibſtandarte Adolf 


Ehrentribüne Platz, neben ihm der Stellvertreter des Führers, 
Reichsminiſter Rudolf Heß, der Stabschef der SA Suse, 
die Reichsminiſter Darrs und Dr. Frick ſowie Reichs⸗ 
organiſationsleiter Dr. Ley. Nach dem Einzug der Stan⸗ 
darten der Gliederungen der Bewegung und der vom NS⸗ 
Reichsſinfonie⸗Orcheſter geſpielten „Freiſcnle Ouverture 
eröffnete Rudolf Heß den zweiten Tag des Parteikongreſſes 
und erteilte als erſtem Redner Reichsleiter Alfred Roſen⸗ 
berg das Wort, der mit größtem Beifall empfangen wurde 
und während ſeiner Abrechnung mit den zerſetzenden Kräften 
in der Welt immer wieder begeiſterte Zuſtimmungskund⸗ 
gebungen erhielt. 

Nachdem der langanhaltende Beifall ſich gelegt hatte, 
gab Hauptamtsleiter Hilgenfeldt einen gleich begeiſtert 
aufgenommenen Rechenſchaftsbericht über das „Denkmal 
der Selbſthilfe“, wie er das Winterhilfswerk des deutſchen 
Volkes nannte, und berichtete von dem erfolgreichen Einſatz 
des „Ernährungshilfswerks“ im Vierjahresplan. Vor 
allem die von Hilgenfeldt bekanntgegebenen genauen 
Zahlenangaben über die einzigartigen Erfolge des WH W 
fanden die ſtürmiſche Zuſtimmung der Verſammelten. 

Mit den deutſchen Liedern fand der zweite Tag des 
Parteikongreſſes ſeinen Ausklang. Auch bei ſeiner Ab⸗ 
fahrt war der Führer und Reichskanzler ebenſo wie bei der 
Ankunft wieder Gegenſtand ſtürmiſcher, begeiſterter Huldi⸗ 
gungen. 


Francos Bruder — Shrengaft des Führers. 


Nach einer Meldung des DNB aus Nürnberg iſt dort 
der Bruder des Generals Franco, Staatsſekretär 
Franco, am Mittwoch von München kommend ein⸗ 
getroffen. In ſeiner Begleitung befinden ſich Oberſt⸗ 
leutnant Diaz Varela und Serrano Runer. Sie ſind 
Ehrengäſte des Führers auf dem Reichsparteitag. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, iſt der 
polniſche Botſchafter in Berlin Lipfki am Mittwoch nach 
Nürnberg abgereiſt, um an dem Parteikongreß teil⸗ 
zunehmen. > 
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Muſſolinis Ankunft in Deutſchland 
une ee eee ar September 


In Berliner politiſchen Kreiſen wird, wie ſich die Pol⸗ 
niſche Telegraphen⸗Agentur melden läßt, behauptet, daß die 
Ankunft Muſſolinis in Deutſchland am 24. Sem 
tember erfolgen ſoll. Die erſte Etappe der Reiſe Muſſo⸗ 
linis wird wahrſcheinlich München und nicht der Ober⸗ 
ſalzberg ſein. Hier dürfte Muffolint vom Führer und 
Reichskanzler empfangen werden. Nach einem eintägigen 
Aufenthalt begibt ſich Muſſolini am 26. d. M. zu den Man 
vern nach Mecklenburg, wo er ebenfalls einen Tag 
zubringen wird. Nach den Manövern trifft Muſſolini in 
Berlin ein, wo ihm ein ungewöhnlich feſtlicher Empfang 
bereitet werden ſoll. Für den Aufenthalt des Duce in Ber⸗ 
lin ſind zwei Tage vorgeſehen. 


CbCbCCCcPCpPPPPPPPGGPPPPPPoPo0C0T00G0GT0T0GT0TGT0TGT0TPTTbTTTTbTTPTTbT 
Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 9. September 1937. 


Aratau — 271 (— 230), Jerwlcho + 1,58 er 18 Mazichau 1 
0,83 (+ 1,40), Thorn 


ofen wird, laut und kräftig geblaſen. Daß dieſes 
Blaſen auch mit reinem und gutem Klang geſchieht, ſo daß 
es ſehr wohl als „Kunſt im engeren Sinne“ angeſprochen 
werden kann (was oben beſcheiden abgelehnt wurde), das 
wollen wir hier erneut bezeugen, nachdem wir es bereits 
früher jo gehalten haben. Anlaß dazu gibt uns neben 
dem Jahresfeſt des Vereins die Mitwirkung des Freundes: 
kreiſes bei dem gewaltigen Volksfeſt der Deutſchen 
Vereinigung am vergangenen Sonntag, dem 5. Sep⸗ 
tember, im Elyſium, an dem Tauſende von Volksgenoſſen 
von dem Orcheſter des Freundeskreiſes zu lautem Beifall 
hingeriſſen wurden. 


Die Kameradſchaft der Bläſer zählt 30 Mann und 
ſteht unter der ausgezeichneten ſachkundigen Leitung des 
Oberlehrers Ferdinand Lang, dem das Verdienſt zu⸗ 
kommt, den größten Teil der völkiſch betonten Vortrags 
folge ſelbſt für Blasorcheſter bearbeitet zu haben. Die 
ganze Vortragsfolge wird von eigen komponierten Märſchen 
des Dirigenten eingefaßt, in deren Trios Lieder verarbeitet 
ſind, die der jungen Generation etwas zu ſagen haben. 
Das Programm offenbart einen unerhörten Reichtum an 
ſchönen oder gar unſterblichen deutſchen Weiſen. Neben 
44 Liedern der neuen Zeit können 22 Soldaten⸗ und 
Landsknechtslieder, 10 Jäger⸗ und Wanderlieder, 16 Löns⸗, 
Roſen⸗ und Abendlieder, 20 ſonſtige Volkslieder und Bal⸗ 
laden, 15 Volkstänze und 10 Märſche geſpielt werden, die 
zuſammen mit anderen Kompofitionen 140 Vortragsſtücke 
ergeben. 

Der geiſtliche Notenſchatz der Kameradſchaft um 
faßt die geſamte von dem deutſchen Poſaunen⸗General, 
Paſtor Kuhlo, bearbeitete Kirchenmuſik, ſo daß der 
Freundeskreis auch auf dem Gebiet der Musica sacra 
(Choräle, Motetten) ſeinen Mann ſtellen kann. Bei den 
verſchiedenſten Veranſtaltungen des erſten Vereinsjahres, 
bei Heldengedenkfeiern und Chriſtveſpern, bei Einſegnung 
und Trauung, iſt dieſe Leiſtung offenkundig geworden. 


Zum Schluß ſoll neben den Bläſern auch der In ſt 
nente gedacht werden, die nun einmal bei eine 
„Freundeskreis für Inſtrumentalmuſik“ eine nicht ganz un? 
weſentliche Rolle ſpielen. Die Bromberger Firma 
Julian Kielbich hat ſie geliefert und iſt dabei den ber 
ſonderen Anſprüchen des Vereins in bezug auf Qualität, 
Bauart und 8 der d e vollauf gere 
geworden, X. 
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N die Begrüßung der Armee in Bromberg. 


Wie die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur mit- 
teilt, werden an den Feiern, die in der Zeit vom 14. bis 
16. 5. M. in Bromberg zur Begrüßung der von den Mand- 
vern zurückkehrenden Armee ſtattfinden ſollen, außer 
Marſchall Smigly⸗Rydz auch Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Kaſprzycki und die Generalſtabschefs von Eſt⸗ 
land, Finnland und Lettland teilnehmen. 


Das Programm der Feierlichkeiten ſieht u. a. am 14. 
einen repräſentativen Raut für 1200 geladene 
Gäſte vor, der von der Stadtverwaltung und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung veranſtaltet wird. Am 15. er⸗ 
folgt der Durchmarſch des Militärs und die Parade und 
am Abend des genannten Tages die Feier am Braheufer. 
über deren Einzelheiten wir bereits geſtern berichteten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 9. September. 


Wetterverſchlechterung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
fortſchreitende Wetterverſchlechterung mit Regen 
bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Bromberg — Sitz des Appellationsgerichts? 


Die um acht Kreiſe vergrößerte Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen ſoll mit dem 1. April des kommenden Jahres ein 
eigenes Appellationsgericht erhalten. Bisher gab es be⸗ 
kauntlich für die Wojewobdſchaften Poſen und Pommerellen 
nur ein Appellationsgericht in Poſen. In Warſchauer Krei⸗ 
ſen hat man als Sitz für das Appellationsgericht der Woje⸗ 
wodſchaft Pommerellen Bromberg auserſehen. 


Die frühere Reſidenz des Bromberger Regierungspräſi⸗ 
denten, der kleine ſehr geſchmackvolle Palaſt in der Nähe 
der erſten Schleuſe des alten Kanals ſoll nach gründlicher 
Renovierung dem Appellationsgericht zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. Augenblicklich wird das Gebäude von dem 
Schützenverband und dem Verband der Invaliden und 
Frontkämpfer benutzt. Wenn der Plan der Verlegung ver⸗ 
wirklicht werden würde, ſo ſoll in dem zu dem Palaſt ge⸗ 
hörenden großen Garten ein neuzeitliches Gerichts⸗ 
gebäude errichtet werden. 


800 000 Feuerzeuge geſtempelt. 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, haben die Finanz⸗ 
behörden errechnet, daß bis jetzt in Polen etwa 800 000 
Feuerzeuge gegen die vorgeſchriebene Gebühr von 
einem Zloty abgeſtempelt worden ſind. Es wird be⸗ 
hauptet, daß dies noch wenig ſei im Vergleich zu der 
Zahl der Feuerzeuge, die ſich im Privatbeſitz befinden. 


Keine Handtaſchen, ſondern Schulranzen! 


Unt Am Beginn des neuen Schullabrs Hat das Warſchauer 
Unterrichtsminiſtertum verſchiedene Anordnungen erlaſſen. 
Inter ihnen befindet ſich eine, die für die körperliche Ent⸗ 
wicklung der Kinder von großer Bedeutung iſt. In einem 
Rundſchreiben werden nämlich die Lehrer der Volks⸗ und 
Mittelſchulen angewieſen, darauf zu achten, daß die Schüler 
ihre Bücher in einem über die Schultern ge⸗ 
ſchnallten Ranzen tragen und nicht, wie dies in 
letzter Zeit allgemein Sitte geworden iſt, in Hand⸗ 
taſchen. Zur Begründung dieſer Anordnung wird aus⸗ 
geführt, daß Beobachtungen der Schulbehörden ohne Zwei⸗ 
fel die Feſtſtellung ergeben hätten, daß das Tragen der 
Bücher in der Handtaſche, vielfach nur in einer Hand, Rück⸗ 
gratverkrümmung, ſchiefe Schultern uſw. nach ſich zieht. 


d 8 RadiosAusftelung in Bromberg. Der pommerelliſche 
Sender veranſtaltet in Gemeinſchaft mit der Stadtverwal⸗ 
tung in der Zeit vom 90. Oktober bis 14. November eine 
große Radio⸗Ausſtellung in Bromberg. Dieſe Ausſtellung 
oll alle Neuheiten zeigen, außerdem aber auch Rohmaterial 
und Halbfabrikate, Lehrmittel und Muſeumsſtücke der 
Radio⸗Technik, die Anwendung des Radios in den ver⸗ 
ſchtedenen ſtaatlichen Einrichtungen uſw. vor Augen führen. 

öglicherweiſe wird auch ein Fernſehapparat auf der 

usſtellung zu ſehen ſein. Ein beſonderes Ausſtellungs⸗ 
komitee mit Vizeſtadtpräſident Dr. Nawrowſki an ber Spitze 
iſt gegründet worden. * 


N Seinem Vater 3800 Zloty entwendet hatte der zurzeit 
n Poſen wohnhafte 28jährige Bautechniker Brunon Niem⸗ 
ezewſti. Anfang Februar d. J. entwendete N. feinem hier 
wohnhaften Vater ein Sparbuch der hieſigen Stadtſparkaſſe 
und hob darauf den oben angegebenen Betrag ab. Zu⸗ 
ammen mit ſeinem Freunde, dem gleichaltrigen Schloſſer 

lexander Kurowſki fuhr der hoffnungsvolle Sohn zuerſt 
mit einer Autotaxe nach Inowroctaw, wo nach dem Be: 
uch einer Reihe von Lokalen die Fahrt weiter nach Poſen 
und anderen Städten ging. Erſt Ende April gelang es, den 

usreißer feſtzunehmen. Niemezewſki ſowohl wie fein 
Freund Kurowfki hatten ſich letzt vor der Strafkammer des 
neligen Bezirksgerichts zu verantworten. Beide Ange 
agte bekennen ſich zur Schuld. N. führt zu ſeiner Ver⸗ 
eidigung an, daß er das Geld entwendet habe, um ſich 
ſelbſtändig zu machen. Von dem Geld habe er etwa 1200 
Aoty verausgabt. Auf den Reſt des Geldes verzichtete der 
1 ater, was von dieſem beſtätigt wurde. Das Gericht ver⸗ 
cteilte beide Angeklagte zu je ſechs Monaten Gefängnis, 
Sa dem N. ein fünffähriger Strafaufſchub gewährt 


20 $ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich in der 
=: ornerſtraße. Die in der genannten Straße Nr. 108 
dero bafte neunjährige Bogumila Kujawſka lief über 
Far Fahrdamm, ohne darauf zu achten, ob die Straße von 
Anbrzeugen frei ſei. Dabei wurde das Kind von einem 
ag erfaßt und überfahren. Mit Hilfe des gleichen 
Bi ae brachte man die Kleine in das Städtiſche Kranken⸗ 
it US und von dort nach dem St. Florianſtift. Der Zu⸗ 
and des Kindes iſt ernſt. a a 


8 Einbrecher drangen in die Wohnung der Frau Teo⸗ 
fila Kekpinſka, Magdzinſkiego (Rirchenſtraße) 36. Den 
Tätern fielen Garderobenſtücke, Konſerven und Obſt in die 
Hände. — Aus dem Keller des Hauſes Dabrowſkiego (Rieſe⸗ 
ſtraße) 9 wurden dem dort wohnhaften Viktor Mroczynſki 
ein Fahrrad und eingemachtes Obſt, ferner dem ebenfalls 
dort wohnhaften Max Schelſki Konſerven und Obſt ge⸗ 
ſtohlen. — Vom Hofe des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes ſtahl 


man dem Thornerſtraße 140 wohnhaften Fr. Raczkowiak. 


eine Ledertaſche vom Fahrrad. 

8 Verſuchter Verſicherungsbetrug. Vor der verſtärkten 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich der in 
Wielle, Kreis Wirſitz, wohnhafte 23jährige Landwirtsſohn 
Joſef Gakezynſki zu verantworten. Über den Prozeß, 
der im Juni d. J. ſchon einmal zur Verhandlung gelangte 
und wegen Durchführung eines Lokaltermins vertagt wer⸗ 
den mußte, hatten wir bereits berichtet. Der Angeklagte 
geriet während der Bedienung der Häckſelmaſchine mit 
einer Hand in die Meſſer der Maſchine, die ihm zwei Fin⸗ 
ger der rechten Hand abſchnitten. Kurz vorher hatte ſich 
G. in der Verſicherungsgeſellſchaft „Veſta“ gegen Unfall 
mit 15 000 Zloty verſichern laſſen. Außerdem hatte er ſich 
gegenüber einigen Freunden geäußert, daß er es ſo ein⸗ 
richten werde, daß er nicht zum Militärdienſt eingezogen 


werde. Gegen den G. wurde ſchließlich ein Strafverfahren 


eingeleitet. In der erſten Verhandlung ſowohl wie in der 
jetzigen bekennt ſich der Angeklagte nicht zur Schuld und 
verteidigt ſich damit, daß er bei der Bedienung der Häckſel⸗ 
maſchine auf der glatten Holzrinne beim Nachſchieben des 
Strohs ausgerutſcht und dadurch mit den Fingern in die 
Meſſer geraten ſei. Die Abſicht, ſich gegen Unfall zu ver⸗ 
ſichern, habe er ſchon immer gehabt. Daß er ſich der Mili⸗ 
tärdienſtpflicht entziehen wollte, beſtreitet er. Das Gericht 
hatte nach durchgeführtem Lokaltermin berechtigte Zweifel 
an der Glaubwürdigkeit des von dem Angeklagten geſchil⸗ 
derten Unfalls, ſo daß es nach durchgeführter Beweisauf⸗ 
nahme den G. des verſuchten Verſicherungs⸗ 


betruges und der Entziehung von der Mili⸗ 
tärdienſtpflicht für ſchuldig befand und ihn zu drei 
Jahren Gefängnis und zum Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von 10 Jahren verurteilte. 


| öbelgemeinfchaft ift keine Che! 


Oeſer. 


§ Freiſpruch. Vor der verſtärkten Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich der in Hoheneiche 
(Oſowa Gora) wohnhafte 68jährige Landwirt Friedrich 


Liedtke wegen ſchwerer Körperverletzung zu verant⸗ 


worten. Die Anklageſchrift legt ihm zur Laſt, daß er am 
14, Mai d. J. den jährigen Gärtner Joſef Cichoeki beim 
Fliederdiebſtahl ertappte und ihn mit einer Zaunlatte 
ſchwer verprügelte. In dem genannten Tag hatte Cichocki 
zuſammen mit ſeinem Freund, dem 22jährigen Arbeiter 
Pawek Badtke, beide aus Prondy, in Hoheneiche, als fie an 
dem Anweſen des Angeklagten vorübergingen, Flieder ab⸗ 
geſchnitten. Liedtke, der hinzukam, unterſagte den beiden, 
Flieder zu entwenden, und als ſie darauf nicht reagierten, 


ſchlug er den C., der ihn angriff, mit einer Zaunlatte nie⸗ 


der. Liedtke bekennt ſich vor Gericht dazu, den C. in der 
Notwehr mit einer Zaunlatte geſchlagen zu haben. C. 
ſei auf ihn zugekommen und verſetzte ihm einen Fauſtſchlag 
ins Geſicht, der ihm die Lippe ſpaltete und einen Vorder⸗ 
zahn ausſchlug. Aus Mund und Naſe blutend, ergriff er 
eine Zaunlatte, mit der er dem C. einen Schlag über den 
Kopf verſetzte. Währenddeſſen war ſein Sohn herbeigeeilt, 
gegen den Badtke mit einem Taſchenmeſſer losging, das 
ihm aber abgenommen werden konnte. Cichoeki ſagt als 
Zeuge aus, daß er und ſein Freund ſich mit dem alten 
Liedtke wegen des bißchen Flieders bereits geeinigt hatten, 
als L. jun. plötzlich hinzukam und den Badtke zu ſchlagen 
begann. Als er dieſem zu Hilfe eilte, erhielt er von dem 
Angeklagten mit einer Zaunlatte einen Hieb über den 
Kopf, ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Er habe drei 
Wochen im Krankenhaus zugebracht und infolge des 
Schlages teilweiſe das Gehör auf dem linken Ohr verloren. 
Der Zeuge will den Angeklagten angeblich nicht mit der 
Fauſt ins Geſicht geſchlagen, ſondern ihn nur beim Zurück⸗ 
ſtoßen mit dem Nagel des kleinen Fingers gekratzt haben. 
Er ſowohl wie Badtke, der ähnlich ausſagt, müſſen aber 
zugeben, daß L. geblutet habe. Nachdem noch ein Knecht 
des Angeklagten vernommen wurde, der Augenzeuge war, 
wie C. zuerſt dieſen angegriffen hatte, ſchloß das Gericht 
die Beweisaufnahme. Der Staatsanwalt beantragte Be⸗ 
ſtrafung des Angeklagten, während ſein Verteidiger, 
Rechtsanwalt Sypniewfſki, auf Freiſpruch plädierte. Nach 
kurzer Beratung fällte das Gericht einen Freiſpruch. 
In der Urteilsbegründung führte das Gericht an, daß die 
Schuld an dem ganzen Vorfall Cichoeki und Badtke zuzu⸗ 
ſchreiben ſei. C. habe zuerſt den alten Mann angegriffen, 
der ſich dann verteidigt habe. 


— 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Gratiskurſe für Handarbeiten im Be De Te. Byögoffi Dom 
Towarowy Be De Te veranſtaltet in der Zei, vom 13. bis 25. 
September 1987 einen unentgeltlichen Handarbeitskurſus. Der 
Kurſus findet un von 9 bis 13 Uhr und von 15 bis 18 Uhr 
im eigenen Geſchäftshauſe in der 2. Etage ſtatt. Anmeldungen 
nimmt die Leiterin der Galanteriewaren⸗Abtetlung ae 2 
1 


mr 


Gerüchte um Biskupin. 


In einer Anzahl von polniſchen Blättern war die Nach⸗ 
richt aufgetaucht, daß die Moorſiedlung Biskupin „allmäh⸗ 
lich verſchwinden“ würde, da infolge der atmoſphäriſchen 
Einflüſſe die Holzbalken zerfallen müßten. Die Leitung 
der Ausgrabungs⸗Expedition teilt jedoch mit, daß die Ver⸗ 
ſuche der Konſervierung des Holzes, das man 
ſchon in früheren Jahren freigelegt hatte, von Erfolg 
gekrönt waren. Es beſtehe alſo keine Befürchtung, daß 
die freigelegten Überreſte der Moorſiedlung Biskupin „ver⸗ 
ſchwinden“ würden. ; 

Auch die Nachricht, daß man Biskupin an die 
Vereinigten Staaten von Amerika ver⸗ 
kaufen würde, entſpricht nicht den Tatſachen. Vor eini⸗ 
gen Monaten hat ein Muſeum in Chikago den Wunſch ge⸗ 
äußert, eins der Häuſer, ferner das Fragment eines Wel⸗ 


lenbrechers, einer Straße und eines Schutzwalles zu er⸗ 
werben. Irgend welche konkreten Verhandlungen in dieſer 
Angelegenheit wurden bisher jedoch von dem Prähiſtori⸗ 
ſchen Inſtitut der Poſener Univerſität mit dem genannten 
Muſeum nicht geführt. 


Wertvolle Holzfunde in Gueſen. 


Wie aus Gneſen gemeldet wird, hat man dort in den 
letzten Tagen bei Ausgrabungen der Handwerkerhäuſer 
verſchiedene intereſſante Funde gemacht. So wurde ein 
Holzrad mit Speichen, eine Holzachſe, eine Deichſel, ein 
Holzteller, eine große flache Holzſchüſſel, ein verzierter Rei⸗ 
fen, eine Holzſchaufel, verſchiedene Holzgegenſtände zur 
Leimbearbeitung und verſchiedene andere Gegenſtände aus 
Holz gefunden, deren Beſtimmung noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. Ferner wurden entdeckt zwei Lederſtiefel 
und verſchiedene Gegenſtände aus Horn und Metall. In 
den tieferen Erdͤſchichten wurden zwei Häuſer, die Funda⸗ 
mente von Nachbarhäuſern und eine Straße entdeckt, 
die ähnlich derjenigen in Biskupin angelegt iſt und demnach 
ebenfalls auf ein Alter von 2500 Jahren zurückblicken kann. 


Ganfängerfeit in Kolmar. 


Der Gau Kolmar im Bund Deutſcher Sänger und 
Sängerinnen veranſtaltet am Sonntag, dem 12. September, 
im Schützenhaus zu Kolmar ſein erſtes Gau⸗Sängerfeſt als 
„Deutſchen Volksliedertag“. Die Chöre des 
Gaues werden in einem Maſſenchor und auch in Männer⸗ 


und Frauenchören, ſowie in gemiſchten Chören echte deutſche 


Volkslieder ſingen. 


b Goldfeld (Trzeciewiec), 8. September. Geſtern um 
4 Uhr nachmittags überfuhr der Wagen des Händlers Dufka 
aus Goldfeld, der von feinem 7jährigen () Sohn gelenkt 
wurde, die 8ljährige Dorfarme, Witwe Auguſte Pomme⸗ 
ren ke aus Goldfeld. Die Verletzungen waren ſo ſtark, daß ſie 
nach einer halben Stunde ſtarb. 


2 Juowroclaw, 7. September. 
verſuch, zu dem die in ſeiner Familie herrſchende Not 
die Veranlaſſung war, unternahm der Arbeitsloſe Martin 
Gaklkowſki, Bronie 21, indem er ſich erhängen wollte. 
Zum Glück kamen Nachbarn herbei, ſo daß G. dann von 
ſeinem Vorhaben Abſtand nahm. 

Am Sonntag nachmittag wurde in der Marſsg. Pil- 
judffi-Straße die 68jährige Witwe Antonia Brügge von 
einem Auto angefahren und erheblich, doch nicht 
lebensgefährlich verletzt. 5 ; 

Kürzlich ftiegen Diebe durch ein Fenſter in die Werf- 
ſtatt des Sattlermeiſters W. Boronſki und räumten dieſe 
aus. Einige Lederſtücke und fertige Arbeit haben die Täter 


beim Abzug verloren. Dem Meiſter iſt ein größerer Scha- 5 


den entſtanden. 


+ Kolmar (Chodziez), 8. September. 
Milczek in Größe von 265 Hektar wird am 18. September, 
nachmittags 4 Uhr, in der Schule in Miles lan der 
Chauſſee) meiſtbietend verpachtet. - 

ss Mogilno, 8. September. Auf dem letzten Jahr: 
markt wurden für Pferde bis 600 Zloty, für Fettvieh bis 
900 Ztoty, für gute Milchkühe bis 200 Zloty, für Magervieh 
100150 Zloty und für Jungvieh 50—110 Ztoty verlangt. 
Unter den wenigen Tieren wurden nur einige Geſchäfte ge⸗ 
tätigt. Auf dem Krammarkt, der diesmal ſchwächer beſchickt 
war als ſonſt, herrſchte gedrücktes Leben und Treiben. Be⸗ 
ſonders viel Kartoffelkörbe wurden feilgeboten, für die je 
Stück bis ein Zloty verlangt wurden. Für die Polizei 
war dieſer Tag arbeitsreich, denn es mußten mehrere 
Diebe feſtgenommen werden. 

In Szydkowo fuhr vor dem Gaſthauſe des Wodarz ein 
Auto vor, aus dem eine Frau und ein Mann ſtiegen, die 
ſich bei W. nach einem bet ihm weilenden 18jährigen 
Waiſenmädchen erkundigten. Als die beiden unbekannten 
Perſonen erfuhren, daß das Kind in der Schule iſt, lockten 
ſie das Mädchen während der Pauſe an ſich und verſchwan⸗ 
den dann mit ihm ungeſehen und ſpurlos. Die rätſelhafte 
Kindesentführung wurde der Polizei in Mogilno gemeldet, 
die bemüht iſt, den Vorfall aufzuklären. ar 

R Rogowo, 7. September. Diebe ſtahlen kürzlich von 
dem Speicher des Beſitzers Warnke aus Reez mehrere 
Zentner Weizen, mit dem ſie unerkannt entkamen. — In 
derſelben Nacht wurden dem Beſitzer Treue von hier zwei 
Zentner Roggen geſtohlen. Hier konnte der Beſitzer den 
Dieben ihre Beute abjagen. — Dem Arbeiter Urban aus 
Lopienno wurden ungefähr zehn Zentner Kartoffeln vom 
Feld geſtohlen. h 

ss Streluo (Strzelno), 8. September. Die letzte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung nahm einen ziemlich erregten 
Verlauf. Mit Stimmenmehrheit wurde der Bericht über 
den Jahresabſchluß 1936/37 der Adminiſtration und der 
ftädtifchen Unternehmen angenommen. Erſtere ſchließt mit 
einem Fehlbetrag von 3804,40 Zloty ab, und die Unter⸗ 
nehmen weiſen einen ſolchen in Höhe von 5782,07 Zloty auf. 
Dieſe Tatſache löſte eine lebhafte Ausſprache aus. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, aus dem Arbeitsfonds in Warſchau 
10 000 Zloty aufzunehmen, damit die Stadtziegelei in Be⸗ 
trieb geſetzt wird, und im Rechnungsjahr 1938/39 folgende 
Kommunalzuſchläge zu den Staatsſteuern zu erheben: 
100 Prozent von den Gebühren für die Erzeugung und den 
Verkauf von alkoholiſchen Getränken, je 18 Prozent von 
den Gebäudeſteuern, Gewerbe- und Regiſtrationskarten, 
25 Prozent von den Grundſteuern und 2 Prozent Ein⸗ 
kommenſteuern bei einem Einkommen bis 24 000 Zloty. 


Proſeſſor Dr. Stefan Borowiecki f. 


In Poſen iſt der Profeſſor der Neurologie und 
Pſychiatrie an der dortigen Univerſität, Dr. Stefan 
Borowieeki, 
ſtorben. Im Studienjahre 1929/30 war Profeſſor Boro⸗ 
wieekt Dekan der mediziniſchen Fakultät der Poſener 
Univerſität. 

— ꝙd? — — 
Chef⸗Redaktenr: Gott ho tarte: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: NTolannes Kruſe: für Handel und Wirt 
ſchaft: l. J. Marian Hepke; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: arian Hepke; für Anzeigen und 


Reklamen: Edmund Przygod 
. A. Dittmann T. z o. v., 
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z k i: 
fämtlich in Bromberg. 


—— 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Einen Selbſtmord⸗ 


Die Jagd von 


im Alter von 56 Jahren plötzlich ge⸗ 


Druck und Verlag von 


1 


Ev. ehrl. zuverläffiges|Briefmarkensammler I. Abiaat 
Mädchen vom Lande. Die 2 phil] Wangenheim⸗ 
22 J. alt, ſucht 3. 1. 10. atelistische Zeit- roggen 


2 .. 

od. ſpäter als einfache schrift Osteuropas] winterf öchſte Er⸗ 

Cpangeliſche junge Mädchen . ee 
oder Hausmädchen halbjährlich 3.— 212% über Höchſtnottz 


im Stadthaushalt. um Einzel- Nr. 50 ar. verkauft Dom. Parlin 


Ihre Vermählung geben bekannt 6128 Sommergäſte 


Rechtsanwalt Dr. Otto Roemer | ken in en Pare⸗ 
Helga Roemer geb. Lydite 


haus i. ſch. Park u. a 
Berlin⸗Charlottenburg z.8t. Lacko(Roemershof) freundl. Aufnahme und 


gr. See gelegen, noch 


Schlüterſtr. 27 Poſt Pakosé gute Penſion bei 6078 finden bei freier Ausbildung Beſchãftigung ſich zu vervollkomm⸗ on 
9. September 1957. rau Anna Röhrich. 2 2 2 nen Stellung. Gefl. Maat cont. FOZ- v. Gruczno 3103 
I de. 5. Unten, im Poſener Diakoniſſenhaus BSH. unter Ws anf erer pen Ae. Sei blühende 4 1 
2 in der Krankenpfle die Exp. d. Itg. erb. Kurier Filatel Bydgoszez] Myrtenbäume 
rivate Vorbereitungskurſe aamebne als Deo Schi, Mädel Tuci|Vomorska 36 lau verlaufen“ „a 
9 Aufnahme als Probeſchweſtern in die Schweſternſchaft Stellung als Gebr. Ladeneinrichtung Kordeckiego 33, Wg. . 
des Diakoniſſenhauſes — mit ſpäterer lebenslänglicher Stütze zu verkaufen 312 | mmmmm—— 


Verſorgung. 

Oder: Helferdienſt in der Krankenpflege für ein Jahr 
als Hilfsſchweſtern — bei weiterer Arbeit nach der Aus⸗ 
bildung mit freiem Unterhalt und Taſchengeld. 

Nähere Aus kunft erteilt: 6020 


zur Berufswahl 
im Diakoniſſen⸗Mutterhaus „Ariel“ in Kiſaſztowo (Wolfshagen) 


voczta Tlukomy. powiat Wyrzyfk. 
Am 10. Oktober 1937 beginnt wieder, wie ſchon ſeit vielen 
ahren, der einjährige Kurſus für ſchulentlaſſene, deutſche, evange⸗ 


vom 15. 9. oder 1. 10. Srunwaldzla 59. an 
Off. u. ©3089 del Gebraudter. jedo® Bo Dnungen. 
Bell. Landwirtstocter, Zuf erhaltener b .. 
2 J. at son 1: 10. 31-5 T0.⸗Laſtwag. gannige en 

er r u nung, Balkon 
oder jpäter Stellung zu kaufen geſucht. Off. Badezimmer, Mädch. 


als Haustochter mit näheren Angaben Zimmer zu vermieten 


ı Hide Mädchen vom 14. bis 24. Lebensjahre. = 5 a 
Der Kurſus vermittelt durch theoretiihen Unterricht unter i 2 und äuberiter Drei Vaderewſtiego 16, W.. 
Betonung von Deutih und Polniſch eine grundlegende Allgemein- Evangeliſche Diakoniſſen Anſtalt od. Slübenmädchen n N. ech th d. 5 9 — 
d . er Feed Wet] Motorrad, Fei. 
Sodann vermittelt der Kurſus Poznan, UI. Grunwaldzka 49. Angebote mit Gehalts-] Derad“, registriert, 3-Zim.-Wohnung 


angabe unter G 6072300 cbm. in autem. mit Bad von jungem 


praltiſche Kenntniſſe (Haushaltungsſchule), a.d.Beichit. d Zelle erg fahrbaren Yuftande,] Ehepaar (Miete nach 
. ̃ĩ˙ 


Kochen, Baden, Nähen, Handarbeiten. Gartenbau, Mäſche, Säug⸗ Ehrl.,evgl.fleik.. jaub.,|lofort zu verkaufen.] Vereinbarung im vor 
lings«Stinderpflege und Erziehung und anderes. 92 : Zu 1 — sun evgl. Off. u. 5 6108 an die aus) ſof. od. päter ges. 
unverheirateter 6008 


S il i z Ang. unt. D 6037 an die 
Das Arbeitsprogramm entſpricht den behördlichen Vorſchriften. te! „Deutſche Rundschau“. die 
Nähere Auskünfte find anzufordern beim Öutsnärtner Mädchen „wende Funde] Deutihe Rundſcha 
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2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 207. 


Bydgoſzez / Bromberg, Freitag, 10. September 1937. 


Pommerellen. 


9. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Kein Wechſel der Staroſten 
in Graudenz und Strasburg. 


Einige pommerelliſche Blätter brachten die Nachricht, 
daß in kurzem ein Wechſel auf die Poſten der Staroſten in 
Graudenz und Strasburg eintreten ſoll. In Zuſammen⸗ 
hang hiermit gibt das Wojewodſchaftsamt bekannt, daß 
gegenwärtig keine Veränderung in bezug auf die genann⸗ 
ten Staroſtenſtellen vorgeſehen ſeien. * 


x Hausſuchung bei Redakteuren. Wie der „Goniec 
Nadwislanſki“ mitteilt, führte die uniformierte Polizei am 
Dienstag in den Wohnungen ſeiner Redakteure Leon Do⸗ 
linſki und Jozef Kruſzona Durchſuchungen aus. Die 
Reviſion habe, wie das genannte Blatt berichtet, ein nega⸗ 
tives Reſultat gehabt. Aus welchem Anlaß die Durch⸗ 
ſuchung durchgeführt worden iſt, ſei ihm bis jetzt un⸗ 
bekannt. * 


x Ein Wirtshausſtreit bildete den Gegenſtand einer 
Verhandlung vor dem Graudenzer Bezirksgericht. Am 
21. 12. 35 weilten in der Reſtauration von Bartnicki in 
Leſſen (Caſin), Kreis Graudenz, die drei Gebrüder Jan, 
Franeiſzek und Broniſtaw Preuß. Ebenſo war dort ein 
gewiſſer Jözef Gizinſki. Zwiſchen Jan P. und G. kam 
es, als der Alkohol die Gemüter erhitzt hatte, zu 
Schimpfereien, die in Tätlichkeiten ausarteten. In den 


Zank miſchte ſich Franeiſgek P., der aus einer Entfernung 


von zwei Metern nach G. mit einer Bierflaſche warf und 
ihn im Geſicht traf. Dadurch erlitt G. eine ernſtliche Ver⸗ 
letzung. Polizei machte der Schlägerei ein Ende. Der wegen 
ſchwerer Körperverletzung angeklagte Franciſzek P. gab in 
der Verhandlung den Wurf zu, entſchuldigt ſich aber damit, 
daß er zum Schutz ſeines Bruders Jan gehandelt habe. Das 


Gericht verurteikte den Angeklagten zu 1 Jahr Gefängnis 
* 


ohne bedingte Strafausſetzung. 
0 „ 


Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand am Thorner Pegel betrug 
Dienstag früh 1,31 Meter und Mittwoch früh 1,01 Meter über 
Normal. — Im Weichſelhafen eingetroffen iſt nur der Schlepp⸗ 
dampfer „Nadzieja mit einem mit Sammelgütern beladenen und 
drei leeren Kähnen aus Warſchau. Schlepper „Wanda“ mit einem 
leeren und zwei Kähnen mit Getreide und Schlepper „Nadzieſa“ 
mit vier Kähnen mit Getreide machten ſich auf den Weg nach 
Danzig, ferner lief Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ mit einem 
= und zwer mit Getreide beladenen Kähnen nach Graudenz 
aus. 


IE Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 9. September, 


abends 7 (19) Uhr, bis Donnerstag 16. September, vormittags 


9 uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 12. Sep⸗ 
tember, hat in der Innenſtadt die „Löwen⸗Apotheke“ (Apteka 
vod Lwem), Rynek Nowomieiſti (Neuſtädtiſcher Markt) 13, 
Fernſprecher 1269. 3 


v Pferde und Wagen in die Weichſel geſtürzt. Dienstag 


nachmittag kam es am Weichſelufer zu einem aufregenden 
Unfall, der leicht ſchlimme Folgen hätte nach ſich ziehen 
können. Die Pferde eines mit Getreide beladenen Fuhr⸗ 
werks der Gutsverwaltung Lipie wurden plötzlich aus un⸗ 
bekannter Urſache ſcheu und rannten mitſamt dem ſchweren 
Wagen direkt in die Weichſel. Der Kapitän des in der 
Nähe liegenden Dampfers „Jupiter“, Mitſchen, leitete ſo⸗ 
ſort eine Rettungsaktion ein und ſprang ſelber in das 
Waſſer, um die Pferde vom Geſchirr zu befreien. Erſt nach 
angeſtrengter zweiſtündiger Tätigkeit gelang es der aus 
etwa 30 Arbeitern beſtehenden Rettungsmannſchaft, die 
bereits ſehr mitgenommenen Pferde an Land zu bringen, 
worauf auch der Wagen mit ſeiner wertvollen Ladung 
gerettet werden konnte. Den mit großer Umſicht durch⸗ 
geführten Rettungsarbeiten wohnte eine große Menſchen⸗ 
menge bei. ! ** 


Eine Pilzvergiftung haben fi die in Stewken 
(Stawki) wohnhaften Marta und Maria Chechowfka zuge⸗ 
zogen. Die Erkrankten mußten dem Krankenhaus in 
Thorn⸗Mocker zugeführt werden, wo ſofort entſprechende 
Gegenmaßnahmen ergriffen wurden. l . 


Beim Dreſchen verunglückt iſt bei dem Landwirt 
Kazimierz Guenter der Landarbeiter Staniſtaw Waloch 
aus Otowice im Landkreis Thorn. Waloch zog ſich eine 
empfindliche Körperverletzung zu, weswegen er in das 
Krankenhaus in Culmſee eingeliefert wurde. 1 


v Sein Pferd „verjüngt“. Der Landwirt Karol 
Lorene aus Neubruch (Zarosle Cienkie) erſtand auf dem 
Jahrmarkt ein Pferd, und da er ſich nicht gut auf Pferde 
verſtand, wurde er durch den Händler übers Ohr gehauen, 
und zwar in der Weiſe, daß das erworbene Pferd erheblich 
älter war. Als er den alten Klepper dann wieder los⸗ 
ſchlagen wollte, änderte er, um ſich vor weiterem Schaden zu 
ſchützen, in dem Identitätsbüchlein das Geburtsjahr von 
1910 in 1924 um. Auf dieſe Weiſe wanderte das Pferd von 
Hand zu Hand zu vier Käufern, und die Dokumenten⸗ 
fälſchung kam erſt bei dem letzten an das Tageslicht, als 
diefer das Pferd bei der Gemeinde anmelden wollte. 
Verlaufs der Nachforſchungen ſtieß die Behörde auf den 
Erſterwerber, der das Dokument gefälſcht und das Pferd 
zin Kurs“ geſetzt hatte. Wegen Dokumentenfälſchung zur 
ſtrafgerichtlichen Verantwortung gezogen, nahm er am 

reitag zuſammen mit den weiteren Käufern auf der An⸗ 
klagebank im Bezirksgericht in Thorn Platz. — In der 
Verhandlung bekannte Lorene ſich zur Fälſchung wie auch 
zur bewußten Benutzung des Dokuments. Die Fälſchung 
will er aus dem Grunde begangen haben, einen weiteren 
Schaden zu vermeiden. Angeſichts des Geſtändniſſes des 
Angeklagten verurteilte ihn das Gericht wegen Fälſchung 
eines Dokuments und deſſen Gebrauchnahme zu 6 Monaten 
Gefängnis. Gegen die übrigen Angeklagten wurde auf 
Freiſpruch erkannt, da ſie, wie das Gericht annahm, im 
guten Glauben gehandelt haben. * * 


Die Polizeiberichte vom 5. bis 7. September verzeichnen 
aus Stadt⸗ und Landkreis Thorn 11 gewöhnliche Diebſtähle, 
17 Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, 8 Ver⸗ 
gehen gegen Beſtimmungen der Wegeordnung, 4 über⸗ 
ſchreitunngen handels⸗adminiſtrativer Beſtimmungen und 
einen Fall illegalen Schußwaffenbeſitzes. * * 

E Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. September. Dem in 
Böſendorf (Zlawies) wohnhaften Beſitzer H. Jabs wurde eine 
Kuh im Werte von etwa 150 Ztoty von der an der Weichſel 
1 Weide geſtohlen. Der Täter wird durch die Polizei 
geſucht. ; 

— K Le ne 


Konitz (Chojnice) 

rs Die freiwillige Feuerwehr in Konarſchin hielt letztens 
eine Verſammlung im Saale des Gaſtwirts Brewka ab. Es 
wurde beſchloſſen, die Feuerwehr⸗Woche feitlih zu begehen 
und auch Sammlungen für die Wehr zu veranſtalten. * 

tz Blühender Baum. Im Garten des Eiſenbahners 
Czeplinſki in Konitz, Gotzkowſkiſtraße, ſteht in dieſem Jahr 
ein Kirſchbaum zum dritten Mal im Blüten⸗ 
ſchmuck. Der Baum trug nach der erſten Blüte eine 
reiche Ernte, das zweite Mal eine geringe. a 

tz. Vor dem Amtsgericht in Konitz hatten ſich folgende 
Perſonen zu verantworten und wurden beſtraft: der Ar⸗ 
beitsloſe Anton Szark von hier wegen Diebſtahls zum 
Schaden des Spediteurs Borkenhagen zu 2 Wochen Arreſt 
ohne Bewährungsfriſt, Stefanie Kinowſki aus Oſterwik 
wegen Diebſtahls in zwei Fällen zu je ſechs Monaten 
mit vierjähriger Bewährungsfriſt, der Arbeiter Stefan 
Durama aus Zapezyn wegen Roggendiebſtahls zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt, 
Joſef und Alfons Walczak aus Zoldau wegen Kartoffel- 
diebſtahls zu zwei bzw. vier Monaten Arreſt und drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt, Johann Linda, weil er einem 
Militärmuſiker ein Klarinetten⸗Mundſtück geſtohlen hatte, 
zu ſechs Wochen Arreſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt, 
und Karl Kreſt wegen Diebſtahls eines Anzugs zu einem 
Monat Arreſt mit zwei Jahren Bewährungsfriſt. 5 

tz Überfall. Am 7. d. M. gegen 10½ Uhr vormittags 
wurde auf der Konitz Berenter Chauſſee die Ehefrau des 
Schweizers Szletz aus Zbenin, Kreis Konitz, von einem 
Wegelagerer mit dem Meſſer bedroht und nach Geld durch⸗ 
ſucht. Da die Frau kein Geld bei ſich führte, ließ er ſie 
weiter unbehelligt und entfernte ſich. Zwei auf der Chauſſee 
ankommende Radfahrer wurden von der Überfallenen ver⸗ 
ſtändigt und hielten den Mann feſt, bis die herbeigerufene 
Polizei erſchien. ar 

rs Die Banditen; die den Raubüberfall in der Wohnung 
der Frau Gierſzewſka in Spierewki verübt hatten, konnten 
bereits durch die Polizei ermittelt und feſtgenommen 
werden. + 


— —ꝛ— —— 


Dirſchau (Tezew) 


de Ins 82. Lebensjahr tritt am 9. d. M. der Bäcker⸗ 
meiſter Albert Buchau, Neuer Weg. Der Jubilar konnte 
vor einigen Jahren mit ſeiner Ehefrau das Feſt der 
Goldenen Hochzeit begehen. 

de Ein Großfeuer brach Dienstag in dem Vierfamilien⸗ 
haus der Beſitzerin Marie Hildebrand in Münſter⸗ 
walde aus. Da ſich die Familien auf dem Felde bei der 
Arbeit befanden, wurde das geſamte Mobiliar der Ein⸗ 
wohner vernichtet. Dem Vernehmen nach haben Kinder 
beim Spiel mit Streichhölzern auf dem Boden den Brand 
verurſacht. 

de Wenig getreue Angeſtellte waren die Arbeiter eines 
Gutes in Groß Falkenau. Beim Arbeiten auf dem Speicher 
entwendeten dieſelben drei Säcke mit Inhalt. Die Polizei 
iſt mit der Klärung des Diebſtahls beauftragt. 

de Zu einem Teerbrand kam es bei Reparaturarbeiten 
des Daches im Haufe des Schuhwarenhändlers Brzo⸗ 
zowſki am Markt. Die alarmierte Wehr brauchte nicht 
mehr in Aktion zu treten, da der Brand bereits abgelöſcht 
werden konnte. r 

de Einen teuren Rauſch leiſtete ſich ein Maurer aus 
Dirſchau. Als er in früher Morgenſtunde heimkreuzte, 
gedachte er noch einen kleinen Abſtecher in die Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Brzeſki zu machen. Die längſt geſchloſſene Wirtſchaft 
irretierte ihn wenig und kurzerhand ſchlug er die Scheiben 
der Auslagen und der Tür im Werte von 400 Zioty ein, 
um ſich Eingang zu verſchaffen. 

de Einen Selbſtmordverſuch wollte ein entlaſſener 
Oberkellner des Dirſchauer Cafes „Eſplanade“ verüben, 
indem er ſich die Pulsadern des linken Armes durchſchnitt. 
In bedenklichem Zuſtande wurde der Lebensmüde ins Jo⸗ 
hanniterkrankenhaus eingeliefert. 


—— j —— 


ch Berent (Koscierzyna), 8. September. In Paleſchken 
iſt aus unbekannter Urſache der Stall des Landwirts Lehrke 
abgebrannt. 

Aus der Tiſchlerwerkſtatt von Zieger in Alt⸗Kiſchau 
wurden nachts zwei Fahrräder geſtohlen. — Aus dem 
ſtaatlichen Forſt Sullenſchin wurde Nutzholz im Werte von 
800 Zloty geſtohlen. 

5 Dransnig, 8. September. Einen frechen To rfdieb⸗ 
ſtahl leiſteten ſich zwei Arbeiter aus Zempelburg. Sie 
kamen auf die Wieſe des Gutsbeſitzers Janowitz, um ſich mit 
Brennmaterial zu verſorgen. Damit aber der Diebſtahl 
von trockenem Torf nicht auffalle, ſtachen ſie neuen Torf, 
ſtapelten ihn auf und verſchwanden mit dem trockenen. Da 
ſie jedoch bei ihrem Tun beobachtet wurden, konnten ſie 
feſtgenommen und der Polizei übergeben werden. 

Br Gdingen (Gdynia), 8. September. Auf dem holländi⸗ 
ſchen Dampfer „Agiena“ fiel der Mechaniker Jan Wiadena 
aus Unvorſichtigkeit durch die Schiffsluke in den Laderaum 
und erlitt einen Arm⸗ und einen Beinbruch. > 

ch Karthaus (Kartuzy), 8. September. In diejen Tagen 
wird mit der Ausfuhr von Gänſen aus dem Kreiſe Kart⸗ 
haus nach Deutſchland durch die Firma „Pomorſki Zwiazek 
Ekſportowy“ in Konitz begonnen. Für weiße Gänſe im 
Gewicht von 8—87 Kilo wurden pro Stück 4,10—4,40 Zloty 
gezahlt. 

— Tuchel (Tuchola), 7. September. 
Goſtyezyn, Kreis Tuchola, verpachtet am 18. d. M., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Lokal des Gaſtwirts Kowalewſki dort⸗ 


Der Jagdverein 


ſelbſt die ganze, ca. 4000 Hektar große Jagd. Die Bedin⸗ 
gungen werden im Termin bekanntgegeben. 

Dem Klemens Mieſikowſki in Kl. Klonia, Kreis 
Tuchel, wurde ein geliehenes Fahrrad im Werte von 
50 Ztoty, ſowie dem Johann Weltrowſki vor der Mühle in 
Komnitz ein Herrenfahrrad im Werte von 40 Zkoty, und 
dem Franz Skajewſki in Legbond ebenfalls ein Herrenfahr⸗ 
rad im Werte von 60 Ztoty geſtohlen. i 

sd Stargard (Starogard), 8. September. Der Raub⸗ 
überfall auf den penſionierten Bahnbeamten Neymann 
in Kokoſchken am 8. Juni d. J. war dieſer Tage Gegen⸗ 
ſtand einer Verhandlung vor dem Bezirksgericht in 
Stargard. Die Angeklagten Joſef Koſznik, Boleflam 
Wenta und Boleſtaw Nowak hatten den Penſionär Ney⸗ 
mann in ſeiner Wohnung überfallen und durch einen hef⸗ 
tigen Schlag betäubt, um ihm das Geld für ein am Vor⸗ 
tag verkauftes Schwein abzunehmen. Das Gericht erkannte 
für Wenta auf drei Jahre und für Koſznik auf zwei Jahre 
Gefängnis, während Nowak mit ſieben Monaten Gefäng⸗ 
nis davonkam. — Der 16jährige Gerhard Karbowſki hatte 
mit Hilfe des bereits mehrmals vorbeſtraften Zarzyeki 
feinen Onkel Auguſtyn Karbowſki, wohnhaft in der Konitzer⸗ 
ſtraße, um 700 Zloty beſtohlen und das Geld mit ſeinem 
Komplicen in wenigen Tagen verpraßt. Das Burggericht 
erkannte für den ungeratenen Neffen auf Beſſerungs⸗ 
anftalt, während der fachmänniſche Helfer ein Jahr Ge⸗ 
fängnis erhielt. 


Strasburg (Brodnica), 8. September. 
bund Weichſelgau hatte zu einer Erntefeier ein⸗ 
geladen, welche bei ſchönem Wetter in den Anlagen des 
Tivoli ſtattfand. Herr Goertz⸗Lemberg ſprach die Be⸗ 
grüßungsworte, während die Feſtrede von Pfarrer Birk⸗ 
holz gehalten wurde. Volkstänze, Geſang⸗ und Poſaunen⸗ 
chorvorträge, ſowie die Aufführung einer Humoreske 
füllten den Nachmittag aus. In der Dämmerſtunde fand 
der offizielle Teil ſeinen Abſchluß mit dem Abbrennen des 
Erntefeuers und mit dem Singen des Feuerſpruchs. Be⸗ 
zirksgeſchäftsführer Becker dankte noch allen denen, 
welche zur Ausgeſtaltung der Feier beigetragen haben und 
bat die Feſtteilnehmer dann in den geräumigen Saal, wo 
bei froher Stimmung und Tanz noch einige Stunden zu⸗ 
gebracht wurden. 

Ein unerwartetes Ende fand der 26jährige, unverhei⸗ 
ratete Fleiſchergeſelle Les Tomaſzewſki aus Wroeki 
hieſigen Kreiſes. T befand ſich mit einem Wagen voll 
Schweinen auf dem Wege nach Strasburg. In der Nähe 
des evangeliſchen Friedhofs ſtieg er vom Wagen, um das 
Netz, welches er über den Wagen geſpannt und welches ſich 
an einer Seite gelöſt hatte, zu befeſtigen. Als er wieder 
den Wagen beſteigen wollte, erhielt er vom Pferd einen 
derartigen Hufſchlag in die Herzgegend, daß er tot zu 
Boden ſtürzte. 


Graudenz. 


Am Freitag, d. 17. Septemb. 1937 
= 


pielen 6120 


die Berliner Philharmon le 


in Graudenz im Gemeindehauſe. 
Rechtzeitig Karten beſorgen. 
Vorverkauf im Büro der Deutſchen Bühne. 


Kirchliche Nachrichten 


Sonntag, den 12. Se ptbr. 1937 
16. Sonntag nach Trinitatis 


* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Evangl. Gemeinde] Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Graudenz. Vorm. um] Gottesdienſt, Unterredung 
10 Uhr Gottesdienst. Pfr. mit der konfirmierten 
Dieball, nachm. 2 Uhr Jugend vor dem Altar, 
Sommerfeſt des Kinder⸗ um ½12 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſtes im Gemein⸗ gottesdlenſt. 
dehaus. Montag abends] Fürſtenau. Nachm. um 
um 8 Uhr Jungmädchen⸗ 3 Uhr Gottesdienſt und 
verein. Dienstag abends Unterredung mit der 
um 8 Uhr Poſaunenchor. Jugend. 
Mittwoch abends 6 Uhr] Tuchel. Vorm. 10 Uhr 
Bibelſtunde. Donnerstag | Leſegottesdienſt. 
abends um 8 Uhr Jung⸗] Kenſau. Vorm 10 Uhr 
männerverein. Freitag] Leſegottesdlenſt. 
nachm. 4 Uhr Frauenhilfe. Jie — 115 Uhr 
Stadtmiſſie denz Predigtgottesbienft. 
Bien Sei Evangelische Kirhen- 


Der Land⸗ 


— 


Fahrräder 
gute Ausführung 
billigſte Preiſe. 

Elektra = Schulz, 

Torun, Chetminfia 4. 


Kirchl. Nachrichten. 
Sonntag, d. 12. Sept. 1937 
16. Sonntag n. Trinitatis. 
* bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Vorm. um 


7 


odgo Vorm. um 
11 m Gsttesdienſt, um 
½%4 Uhr Sommerfeſt des 
Kindergottesdienſtes im 


rau : 2 gemeinde Konitz. Vorm. 

9 übe x: W um 10 Uhr Peebietgetles⸗ Pfarrgarten. 3 > 
um „7 Uhr abends dienſt, danach Kinder⸗ Goſtkau. — it 
Evangeliſation. 1,8 Uhr gottesdienſt. Kae ent m 

abends Jungmännerſtunde Chriitl. Gemeinſchaft nen 11 Uhr 
und Junamädchenſtunde. Konitz. Nachm. ½4 Uhr Rogan. a 
Donnerstag nachm. 4 Uhr Jugendbundſtunde nachm. Gottesdienſt m . 
Kinderfiunde, abends um ½5 Uhr Evangelijations, gottesdlenſt 


Böſendorf. Vorm. 
9 Uhr Gottesdienſt, um 
10¼ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. 

Neubruch. Vorm. 9 Uhr 
Leſegottesdienſt. 
Rentſchkau. Vorm. um 
10 Uhr Gottesdienst. da⸗ 
nach Kindergottesdienſt. 
Hohenhauſen. Nachm. 
3 Uhr Gottesdienſt. 
Damerau. Nachm. um 
3 Uhr Gottesdienſt. 
Vorm. um 


½8 Uhr Bibelſtunde. Am ſtünde. In Draus nitz 
Freitag abends um 8 Uhr vormittags um 10 Uhr 
Jugendbund⸗ Mitglieder, | Cvangeli ationsftunde, in 
Hunde. Bamarte nachm um 
Treul: Nachm. 2 Uhr 2 Uhr Evangeliſations⸗ 
Evangeliſation, um 3 Uhrfſtunde. 
Jugendbund. 
Hilmarsdorf: Nachm. 
+ Uhr Evangeliſat ion. 
Schönbrück: E 
woch abends um 7 Uhrlaottesdienft, um 11¼ U 
* een um 11½ Uhr 
wetz. Vorm. 10 Uhr] Kindergottesdienſt, nachm. 
Gottesdienſt. 3 Uhr Erbauungsſtunde. 
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Elektr. Beleuchtung. © la 


Dirſchauer 
Kirchengemeinde. 
. Georgen ⸗Kirche. 
Mitt] Vorm. 10 Uhr Haupt⸗ 


Heinz Makowski, Mniszek, 
Große Auswahl 


Bardinen - Beiideden 


‚Emil Romey 


Niedrige Preise. 


empfiehlt in reicher Auswahl 8054 


W. Grunert, Torun, rt 


2 möbI. Vor immer ſogleich frei, auch Ar 
Schreibſtube, Strumpkowa 17, II, Wg. 5. gas 


Papierhandlung 
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Toni. 


Runofhau N 


Die Olympiſchen Spiele 1940 doch in Japan! 


Am Mittwoch hat das japaniſche Olympiſche Komitee einen 
Beſchluß veröffentlicht, wonach Japan nicht verzichten wird, 
die Olympiſchen Spiele 1940 durchzuführen. Trotz der Schwierig⸗ 
keiten, die durch den Fernoſt⸗Konflikt entſtanden ſind, tut das 
Olympiſche Komitee alles, was in den Grenzen des Mögli Liegt, 
um die Spiele durchzuführen und um den im japaniſchen tag 
geäußerten Bedenken entgegenzutreten. 


Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung vn 
Tokio nahm ferner am Mittwoch einen demonſtratinen Antrag 
an, durch den 5 Millionen Nen für die Durchführung der 
Olympiſchen Spiele 1940 in Tokio bewilligt wurden. 


Tennis in Rennſchuhen. 
Gottfried von Cramm ſiegte nach Kempf. 


Gottfried von Cramm hatte bei den amerikaniſchen Tennis⸗ 
meiſterſchaften in den Einzelſpielen am Montag den amerikaniſchen 
Nachwuchsſpieler Surface zum Gegner. Der junge Amerikaner 
verlangte dem deutſchen Meiſter alles ab und Cramm war mehr⸗ 
mals vom Verluſt des vierten Satzes bedroht. Der Amerikaner 
führte ſchon 5:1 und Cramm hatte zwei Satzbälle abzuwehren, bevor 
er den vierten Satz und damit das Spiel in 8:6, 7:5, 8:6, 7:5 an 
ſich brachte. Eine unangenehme Überraſchung für die Europäer war, 
11 die amerikaniſchen Spieler auf den Spielplätzen Nagel ⸗ 
ſchuhe trugen, ähnlich wie die Leichtathleten, jo daß die Plätze nach 
dem Spiel einer beackerten Flur gleichkamen. 


Marie Luiſe Horn hatte die Amerikanerin Bundy zur 
Gegnerin. Erſt nach heftiger Gegenwehr konnte die Amerikanerin 
Frl. Horn 11:9, 4:6, 6:3 ausſchalten. g 


Briefkaſten der Redeſtion. 


G. M. in M. An den Lazarettkoſten iſt der Arbeitnehmer, 
wenn er ländlicher Arbeiter ift, nicht beteiligt, die muß der Arbeit- 
geber allein tragen; allerdings nur dann iſt der letztere zur Tragung 
der Koſten verpflichtet, wenn der Kranke von einem ihm durch den 
Arbeitgeber zugewieſenen Arzt behandelt wird oder auf Ver⸗ 


anlaſſung dieſes Arztes in ein Krankenhaus eingeliefert wurde. 


In dringenden Fällen, wenn die Inanſpruchnahme des vom Arbeit⸗ 
geber zugewieſenen Arztes nicht möglich iſt, da Gefahr im Verzuge 
iſt, muß der ländliche Arbeitgeber auch die Krankenhaus koſten 
zahlen, wenn der Krankenhausarzt beſcheinigt, daß die Verzögerung 
mit Lebensgefahr. verbunden war 
3 2 3 ae -_ ländliche Arbeitgeber auch 

pzent der Arztkoſten un rneikoſten zu tragen. er Reſt 
entfällt auf den Arbeitnehmer. 5 6 y ® ö 


„Nelke.“ Der Anleihe⸗Ablöſungsſchein für die 2900 Mark 
Kriegsanleihe lautet auf 62,50 RM, d. 5. 25 RM für je 1000 Mark 
und 12,50 R. für 500 Mark. Die überſchüſſigen 400 Mark wurden 
nicht aufgewertet, denn der Umtauſch in Ankeiheablöſungsſchuld 
erfolgte nur für Markbeträge, für die 12,50 RM oder ein Viel⸗ 
faches davon zu gewähren war. Für 400 Mark wurde aber ein 
ſolcher Betrag nicht gewährt, folglich ſchied ein Betrag, der 
pe Bo. nicht erreichte, bei dem Umtauſch in Anleiheablöfungs⸗ 
uld aus. 


„Sommertag.“ 1. Die fragliche Broſchüre kann natürlich auch 
vom Verlag direkt bezogen werden, aber für Sie iſt es doch prak⸗ 
tiſcher, ſie durch eine hieſige Buchhandlung zu beſtellen; ſie koſtet 
Sie nicht einen Groſchen mehr, wenn Sie ſie durch eine Buch⸗ 
handlung in Polen beſtellen. Der Verlagspreis iſt 1,50 RM für 
ein broſchürtes Exemplar. 2. Der Betreffende hat Anſpruch au 
Urlaub. Anſprüche aus der Angeſtelltenverſicherung bleiben Be 
18 Monate nach Erlöſchen der Pflichtverſicherung oder der freis 
willigen Fortſetzung derſelben in Kraft. 3. Bei Gütertrennung 
hat der Mann den ehelichen Aufwand zu tragen, aber die Frau 
hat dazu einen angemeſſenen Beitrag aus den Einkünften ihres 
Vermögens oder ihrer Arbeit zu leiſten. Wenn nicht durch Vertrag 
ein anderes beſtimmt iſt, hat die Frau keinen Anteil an dem 
Erwerb des Mannes; das ergibt ſich ſchon aus dem Begriff der 
Gütertrennung. 


Guſtav B. in N.⸗W. Wir halten Ihre Auffaſſung zur Sache 
für durchaus richtig; der Gerichtsvollzieher hat das Sigi 
Urteil zu vollſtrecken, und es ſteht ihm nicht das Recht zu, es auf 
r Wen Ga . e 

ung Schaden erwachſen iſt, ſo ſind Sie berechtigt, 
Erſatz des Schadens zu fordern. Stig 


oder eine Verſchlimmerung 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Olkonflikt in Mexiko. 


Zwiſchen der Mexikaniſchen Regierung und den ausländiſchen 
Olgeſellſchaften, die in Mexiko riefige Kapitalien inveſtiert haben, iſt 
ein Konflikt ausgebrochen, da der Präſident der mexikaniſchen Re⸗ 
publik beabſichtigte, die Olfelder zu nationaliſieren und in die Lohn⸗ 
verhältniſſe der ſchlechtgeſtellten Arbeiterſchaft in den Ölfeldern ein⸗ 
zugreifen. Vor nicht allzu langer Zeit wurden die Ölfelder beſtreikt 
und nur durch Präſident Cardenas Eingreifen konnten die Streiks 
abgebrochen werden. Andererſeits hatte das mexikaniſche Wirtſchafts⸗ 
miniſterium noch jüngſt in einem Zeitraum von ſechs Wochen 
43 neue Ölbohrfonzeffionen erteilt, darunter fünfzehn an die 
Mexikan Eagle⸗Gruppe. Das beweiſt, daß abſeits aller grund⸗ 
ſätzlichen Auseinanderſetzungen um Löhne, Gewinne und Verhalten 
der ausländiſchen Tonzerne zum Staat die Regierung doch die prak⸗ 
tiſchen Notwendigkeilen nicht außer acht läßt. Sie beſtehen darin, 
daß im fortwährenden Ergiebigkeitswechſel ftändig, nach neuen ÖlI- 
quellen geſucht werden muß, wenn die für die Wirtſchaft des Landes 
außerordentlich wichtige gewordene Induſtrie weiter in der Lage fein 
ſoll, zu produzieren, zu exportieren und auch für Staatseinnahmen 
zu ſorgen. Trotzdem iſt es nicht überflüſſig, aus den häufigen 
Veröffen kichungen und ans einem ſoeben von drüben kommenden 
„Eildienſt“⸗Expoſé ſich den Stand der Dinge einmal im Zuſammen⸗ 
hang vor Augen zu führen. 


ekonntlich hat eine beſondere Kommiſſion ſchwere Vorwürfe 
gegen die ausländiſchen Erdölgeſellſchaften erhoben. Dieſe wieder 
weiſen den Tadel in einem der Mexikaniiſchen Regierung unter- 
breiteten Gegenbericht zurück. Die Engliſche Regierung aber, als 
Vertreterin von engliſchen Olaktionären angeſprochen, ſoll ſogar 
wegen der Behandlung oder der Bedrohung der in Mexiko tätigen 
fremden Geſellſchaften Vorſtellungen erheben wollen, was aber 
noch durchaus zweifelhaft iſt, beſonders ſolange, als nicht auch die 
Amerikaniſche Regierung für die Intereſſen amerikaniſcher Bürger 
einzuſchreiten für gut findet. Der Ausſchuß führt im einzelnen an: 


Die ausländiſchen Petroleumgeſellſchaften hätten aus ihren 
Unternehmungen Gewinne gezogen, die „zu groß ſeien, um im ein⸗ 
zelnen feſtgeſtellt zu werden“. Jedenfalls könne man ſagen, daß 
die Mehrheit der Unternehmungen ihr inveſtiertes Kapital in zehn 
Jahre herausgewirtſchaftet hätten. Außerdem hätten die auslän⸗ 
diſchen Blintereſſenten oft genug Einfluß auf politiſche Verhältniſſe 
im Lande ſelbſt und im Ausland genommen. Über die Lage der 
Petroleumproduktion in Mexiko heißt es, daß der höchſte Stand im 
Jahre 1921 erreicht wurde, ſeitdem ſei die Produktion zurück⸗ 
gegangen. Dies ſei verurſacht durch die Erſchöpfung einiger Ol⸗ 
felder, beſonders der von Faja de Oro und Eacalilan, aber auch in⸗ 
folge Fehlens intenſiver neuer Mutungen und der rückhaltenden 
Politik der Geſellſchaften. Die jetzt bekannten Olquellen jei-« fait 
völlig erſchöpft, ausgenommen die von Poza Rica und El Plan, 
deren jährliche Produktion auf 50 Millionen Barrels für einen Zeit⸗ 
raum von 10 bis 12 Jahren geſchätzt werde. Die Suche nach neuen 
Lagerſtätten und die Eröffnung neuer Felder ſei daher von größter 
nationaler Wichtigkeit für Mexiko, wenn es nicht Gefahr laufen 
will, einſt zu einem Olimportland zu werden. Nach Meinung der 
Regierungskommiſſion exiſtieren am mexianiſchen Golf in den 
Staaten Coahuilha Nuevo, Léon und Tamanlipas verhältnismäßig 
viele Olſchichten. 

Über das Verhältnis von Einfuhr und Ausfuhr heißt es in dem 
Bericht, daß zwiſchen 1920 und 1924 der größte Teil ausgeführt 
wurde. 19g dagegen verbrauchte Mexiko 16,88 Prozent der Pro⸗ 
duktion in Schwerölen, 99,9 Prozent in Leichtölen und 43,5 Prozent 
an Raffinaden. 60 Prozent der Produktion von Schwerölen und 
Derivaten gingen gegenwärtig nach Großbritannien und den Ver⸗ 
einigten Staaten. Allein die Mexican Eagle Co. habe im Jahre 1936 
insgeſamt 59,33 Prozent der Geſamtproduktion kontrolliert. Die 
Preiſe für Petroleumderivate ſeien in den letzten Monaten in die 
Höhe gegangen, wobei ſchon bisher die ausländiſchen Olgeſellſchaften 
in Mexiko ſelbſt einen weſentlich höheren Preis für ihre Erzeugniſſe 
forderten als auf dem Weltmarkt. 1934 bis 1986 habe das „Durch⸗ 
ſchnittskapital“ der auslädiſchen 
mexikaniſche Dollar betragen. Das Kapital der Mexikan Gulf 
Comp. ſei dabei nicht eingeſchloſſen, da dieſe es abgelehnt habe, ihre 


Olgeſellſchaften 164 Millionen 


me rn | —_ 


Bücher der Regierungskommiſſion zu zeigen. Der Durchſchnitts⸗ 
Nettoverdienſt in der gleichen Zeit habe je Jahr 16,81 Prozent be⸗ 
tragen, während 1995 die Olgeſellſchaften in den Vereinigten Staaten 
nur einen Reingewinn von 6,17 Prozent im Jahre buchen konnten. 
Daher ſeien die Lohnforderungen der Grubenarbeiter begründet. 

Im Gegenbericht der Produzenten wird der Vorwurf, daß die 
Arbeiter unterbezahlt würden, mit dem Hinweis zurückgewieſen, 
daß die Unterſuchung der Regierungskommiſſion abſtrakte Indices 
über Lebenshaltungskoſten uſw. zugrunde gelegt habe, die mit den 
Tatſachen nicht übereinſtimmten. Die tatſächlicken Gewinne der 
Petroleumgeſellſchaften ſchließlich während des Jahres 1986 ſeien 
weniger als 9 Prozent. Man könnte hinzufügen, daß bei Olgruben 
und Ölfeldern in noch unerprobter Lage die Überſchüſſe zu einem 
entſprechenden Teil als Amortiſation der Inveſtitionen betrachtet 
werden. Sind dieſe aber erſt einmal abverdient, dann beſteht wohl 
auch kein Grund mehr zu Übergewinnen herausfordernder Art. 
Daher wird es wohl die Aufgabe ſein, zwiſchen beiden Parteien zu 
einem vernünftigen Urteil darüber zu gelangen, wann die mexi⸗ 
kaniſchen Produktionsſtätten die genügende Zuverläſſigkeit und 
Dauerleiſtungsfähigkeit erlangt haben, um die im Gewinn der 
Unternehmungen — ſoweit ſie überhaupt mit Gewinn und auch 
rationell arbeiten — liegende Riſikoſpanne beſonders im Inland⸗ 
geſchäft zu verkleinern. 


- 


Einzelheiten 
der deutſch⸗polniſchen Tranſitverhand ungen. 


Wie bereits berichtet, haben am 6. September 1987 in march 
die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen über die Feſtſetzung des 
Tranſitverkehrs durch das polniſche Gebiet von Oſtpreußen nach 
dem übrigen Reichsgebiet und umgekehrt begonnen. Dieſe Ber- 
handlungen ſtützen ſich im weſentlichen auf das vorjährige Ab⸗ 
kommen, welches noch bis zum 22. Dezember 1937 gilt, und ſollen 
nunmehr eine ähnliche Regelung für das Jahr 1938 erbringen · 
Bekanntlich iſt in dem 7 5 bis Ende dieſes Jahres gültigen Ab⸗ 
kommen vorgeſehen, daß Deutſchland als Gebühren für den Tranſit 
durch den Korridor einige Millionen Zloty in bar zahlt, während 
der Reſt auf ein Berliner Konto eingezahlt wird und zur Ver⸗ 
rechnung gegen den Ankauf von Maſchinen, techniſchen Geräten uſw, 
durch Polen zur Verfügung ſteht. Nach der „Gazeta Handlowa 

betragen die Gebühren für den erhöhten deutſchen Tranſit durch 
Pommerellen im laufenden Jahr ungefähr 8 Millionen Zloty, ab⸗ 
geſehen von den Beträgen, die als Barzahlungen von der Deutſchen 
Reichsbahn an den Polniſchen Staat abgeführt werden. Eine ähn⸗ 
liche Regelung der techniſchen und finanziellen Seite des deutſchen 
Tranſits durch Pommerellen dürfte, da die Vorausſetzungen ae 
eine andersartige Abwicklung nicht gegeben erſcheinen, auch für 
das Jahr 1938 in Ausſicht genommen worden ſein. 


Der Anteil der Häfen Danzig und Gdingen an dem 
polniſchen Außenhandel im erſten Halbjahr 1937. 


Nach polniſcher Statiſtik betrugen die Geſamtumſätze des pol⸗ 
niſchen Außenhandels im 1. Halbjahr 1997 8 965 126 To. im Werte 
von 1173744 000 Zloty. Davon entfallen auf die Häfen Danzig 
und Gingen zuſammen 7090 783 To. (79 Prozent) im Werte von 


Auf die Einfuhr entfallen 1708277 To. im Werte von 
591 570 000 Zloty, davon —— über Danzig und Gdin ins⸗ 
geſamt 1094409 To. (64 Prozent) im Werte von 401 777 Zloty 
(68 Prozent). Die polniſche Ausfuhr betrug in derſelben Aer 
7261849 To. im Werte von 582174000 Zloty, davon beträgt der 
Anteil der ſeewärtigen Ausfuhr 5 996 375 To. (88 Prozent) im Werte 
von 388 506 000 Zloty (67 Prozent). 

Aus dieſer Aufſtellung geht hervor, daß vier Fünftel der ge⸗ 
ſamten polniſchen Ausfuhr bereits über die Häfen nzig und 
Gdingen geleitet werden und daß nur 27 Prozent der Geſamt⸗ 
ausfuhr über die Landgrenze gehen. Auch in der Einfuhr iſt die 
Tendenz der Umleitung des Warenſtroms von der Landgrenze zur 
Seegrenze ſtärker als bisher zu bemerken. 


. EBEN . ³¹¾ùãä ET ee 
Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). Zwangs verſteigerung des in 
Thorn, ul. Szeroka 20 und ul. Podmurna 58, belegenen und im 


790 283 000 Zloty (67 Prozent). 


Grundbuch Thorn, Altſtadt, Band 16, Blatt 453, Inh. Staniſtaw und 


Teodozja Murawfki in Thorn, eingetragenen Geſchäftsgrundſtücks 
(„Pomorzanka“) am 8. Oktober 1937, 19.30 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 33. Schätzungspreis 75 870,30 Zloty. 
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Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


0 


Verfü 
Zloty geſtgeſett. 


A a Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%,, der Lombard⸗ 


Warſchauer Börſe vom 8. Septbr. Umſatz Verkauf — Kauf. 
Bee Be, de g bl 4 
7. „ e zeit —, he Ba — 99, 80, 
Spanien —.—, Holland 291,75, 202.47 * ya 


26, 2. Newy 
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— —, Stockholm „ — 2. weiz 121,55, 
121,85 — 121,25, Sellingfors ——, 11,61 — 11,55, Wi . 
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Berlin, 8. Septbr. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,493—2,497, 
London 12,335—12,365, Holland 137,34—137,62, — en 62,00 bis 
i e e Ui De 

‚11, "9, 299. weis 57, „35, Pra s 
8.699, Wien 48,96—-49,05, Danzig 47.00-47.10, Marian ne, 
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Pi 23,10 31. 


Effektenbörſe. 
Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 8. September, 


Jeſtverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Prämien -Inveſt.⸗Anleite 
1. Em. —,— Zprozentige Prämien Invelt.-Unleipe IL Em. 67,75, 
Aproz. Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 38,25 — proz. 
Stabilifierungs-Anleihe 1927 83,25 4prozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 58.00 58,25, 5 proz. Staatl. Konvert.⸗Anleihe 1924 —.—, 
Iprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. 2.3. der Landes 
wirtſchaftsbank II.—VII. Em. 83,25, 8 proz. L. 3. der Landes ⸗ 
wirtſchafts bank J. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchafts ⸗ 


bank II.— III. Em, 83,25, S proz. Rom. ⸗Obl. der Landes wirtſchafts bank 


J. Em. 94. 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchafts bank I. Em. 
81. 5½ proz. L. 3, der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 


5½ proz. Kom. Obl. der Landes wirtſchaftsbank I, Em. 81, 5½ proz. 


Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank IL—IIL und IN. Em. 81, 
Zproz. L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſt. —, 7 proz. L. 3. Tow. Kred. 
Prem. Polſt. —, 4½ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem, der Stadt 
Warſchau Serie V 56,50, ö prozentige L. 3. Tow. Kr. der Stadt 
8 64. Sprogentige L. Z. T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
unleibe der Stadt. Warschau 1924 —, 


ung im „Monitor Polſki“ für den 9. Septbr. auf 5,9244 


29 an —, 

— > Kopenhagen —,—, 116,95 — 1124. Sonden 26,19, 
— so —.—. 

69. 19.74 — 19,64, Pra E 18.42, 


5proz. L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, Konv. 
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Produktenmarktt. 


Amtli Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
8. 3 Die Preiſe verſtehen fich für 100 Kilo in Zloty; 


Richtpreiſe: 


Weizen » + 30,50—31.00 | Rotklee, roh . 
Roggen, alt. —.— Schwedenklemn —— 
Roggen, neu . 22.50—22.75 Gelbklee, enthülſt —— 


Braugerſte . . 22.50 — 23.50 Engl. Raygras —.— 

Gerſte 673-678 g/l. . 19.50 — 20.00 „ 

Gerſte 700-717 g/. . 20.50 — 20.75 Viktorigerbſen .. 23.00 — 24.50 
afer, neu 450-470 8/1, 19.75— 20.50 . 22,00 —23,50 
oggenmehl lee gelb, o. Schalen —.— 

10-50% 32.50 —33.50 — — RE 
2 10-65 / 31.00-32.00 vmmerwicken 
„ II 50-65% 24.00—25.00 Weizenſtroh, loſe . 4.95—5.20 
Weizenmehl Weizenſtroh, gepr. 5.45—5.7U 
10-30% ; 50.75—51.25 


5 Noggenſtroh, oſe . 5.30—5.55 
„ 0-50 / „ 46.75—47.25 Roggenſtroh, gepr. 6.05—6.3 
„ la0-65%, 44.75—45.25 Salenitro ofe . . 5,35—5,60 
„ II 30-65% 41.75 — 42.25 aferſtroh, gepreßt 5.85—6.10 
„ Ila 50-65% . 37.75 — 8.25 erſtenſtroh, loſe . 5.05— 5.30 
„III 65-70% . 35 75—36.25 Gerſtenſtroh, gepr. 5.555,80 
Roggenkleie . . ; 15.75—16.50 eu, loie. . . ; „ 7,85—8.35 
Meizentleie,mittelg. 16.75—17.00 preßt. . 8.50-9.00 
Weizenkleie (grob). 17.75 18.09 etzeheu, oje... . 8.95— 9,45 
Gerſtenkleie . 15.50—16.50 Netzeheu. gepreßt. 9.95 —10.45 
Winterraps . 54.00—56.00Leinkuchen „ . 24.25—24.50 
Leinſamen . . . 42,00—45.00 | Rapstuhen . . ; 20.50-20.75 
blauer Mohn, . 77.00 80,00 | Sonnenblumen : 

1 5 233 — en torte % ; 25.25—26,00 
aue LZup inen peiſe m ; — a 
Serad ella Soyaſchrot. 28.0027. 00 

Geſamttendenz: ruhi Umſätze 


5.191, 1 to, davon 606 to 
Roggen, 176 10 Weizen, 327 to Gerſte. 89 10 Hafer. 


Warſch 8. Septbr. Getreide, Mehl» und Puttermittel- 
abſchlüſſe un der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen, neu 31,50-32,00, Sammel» 
weizen, neu 31,00—31,50, Roggen 24,25 —24.75, Einheits⸗ 
hafer 25— 22.75, Sammelhafer 21.50 — 22.00, 157 —.— 
Mahlgerſte 21,00— 31,50, Grützgerſte 20,50—21,00, Speiſefelderbſen 26.00 
bis 27,00, Viktorigerbſen 28,00—30,00, Wicken ——, Peluſchken 
—,—, dopp. ger, Seradella —— blaue Luvinen 15,50—16,00, 
gelbe Lupinen 16,50—17.00, Winterraps 57,00—58,00, Winterrübien 
53,00—54,00, Sommerrübſen —.—. Leinſamen 42,00—43,00, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne plachsſeide bis 
97%, ger. 130-140, roh. Weißtlee 100-115, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 97°. gereinigt 180—195, blauer Mohn 52,00. —84. 90, eisenmebi 
10-30% 48.00 — 51.00. 0-50%, 45,00—48,00, 0-65°, 44,00—45,00, 
II 30-85°%, 39,00--41,00, Ii a 5065.7, 36,00-38,00, 11160-70°%, 34.00 
bis 36,00, Weizen⸗Futtermehl 26,00—27.00, Dean -Raamesl)- 


—.—. Roggenmehl 10-50% 35 00—37,00, Roggenmehlo-65 / 32,5 
bis 33,5 BER ch I 50-65 ¾ 27,00-—29.00, Roggen⸗Nachmehl 
095% 27,50—28.50, grobe Weizenkleie 18,00—18,50, mittelgrob 17,00 


bis 17,50, fein 17,00 — 17.50, Roggenkleie 0 16,00 16,50, 2 
eie 0-82%, ——, Leinkuchen 23.50— 24.00, Raps kuchen 20 25— 20,75, 
Sonnenblumentuhen —— Soſa⸗Schrot 28. 50— 27,00, Speiſe⸗ 
16010 00 —.—. Roggenſtroh, gepreßt 7.00 — 7.50, Heu, gepreßt 
umſätze 1.282 to, davon 620 to Roggen. Tendenz: ruhig. 

Bemerkung: Für Erbien, Seradella, Leinſamen, Klee, Mohn 
und Mehl find die Preiſe einſchließlich mit Sack notiert, für die 
anderen Produkte ohne. 


Amtliche Notierungen der 28 Getreidebörie 
vom 9. S „Die Preiie lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 1 
Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h. zulãſſig 3 / Unreinigte 
Weizen 737.5 ae t. h.) Ne keit Hafer 413 8%. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unrein gie, nee ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 8/1. (412. 113,1 J. h.) zuläſſig 1% Unrein Ves Gerſte 643-649 g/. 
405 7.100 K u. 710 Unzelnigteit, erſte 620,5-626,5 g/l 


(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigte 
Transaktionsvpreiſe: a 
Roggen 40 to 23.60 Ibe Lupinen — to —— 
Roggen 15 to 23.25 eluſchken — to —.— 
Roggen 15to 24.00 rſte 661-667 g/l. — to —.— 
Stand.⸗Welzen — fo —— Gerſte 114.115 f.h.— to —— 
Hafer 90 to 18.60— 19.50 Speiſekart. — to —— 
Hafer — to —.— Sonnen- 
Roggenkleie — to —— blumenkuchen — to- 
Richtpreiſe: 00 
Roggen . 23.25— 23.50 blauer Mohn. ; 71.0074. 
Stendardwelzen 29.75 —0.25 eni . * 5» 89.0041. 
Braugerſte ; ; 22.00-23.00 Leinſamen . . 45.0047. 
a) te 114115 f.h. 18,75—20.00 r a sr 
b) Gerſte 109-110 f.h. 18,75—19.25 N 
afer, neu 19.75—20.25 Winterraps ... 53.00-57.00 
oggenmehl 0-82%, „ —.— Fables „ „ 4 4 51.00-52.00 
„10-65% m. Sack 33.50 34.00 Felder Ien ; 2.977 21.00-23.00 
a 0-65 —— - Biltoriaerbien „ 22.00-25.00 
(ausſchl, f. Freiftant Danzig) Foigererbien ; : 22.00-24.00 
Roggennachm. 0-95 % 29,00—30,00 lade Lup inen 
Welzenmehl m. Sack gebe Qupinen ; ; —— 
„Export f, Danzig —.— elbklee, enthülſt! . 
110.) 44.00 —45.50 | Meihllee, ger. . 
Mi 11 65-70%, —.— Rotklee, unnger 5; 
„ Ms, —.— Rotklee 97% ger. 
5 III 7075¾ —.— Speilelartoffeln Pom. —.— 
Wege 0.50% m - ebe , Zen 
na — 99. .. 9 
Rogaentieie . 4 16.00-16.50 | Soiaichrot 25.50-38.05 


Meigentleie, fein. . 17.50-17.75 Leintuchenn . . 24. 
Rapskuchen N 
Sonnenblumen 
. 
Netzeheu, loſe. . . 8.75—9.25 
Rezeben peprezt . 9.50 —10.00 


Perlgerſtengrütze . 43.00 —44. 8 
Allgemeine Tendenz: ru Gerſte, Hafer, ſtetig: Roggen, Weiz 
Roggen⸗ und nen: uni: a Transattionen zu anderen 
Bedingungen: 
Roggen 314to ] Speiſekartoff, — to] Ha 10210 
Weisen 141 to | Yabriftarteff. 83510 | Beluichten — 19 
Braugerſte 292 to enge — 10 troh got 
a) Einheitsgerſte — to Rartoffeiflod, — to] Sonnenblumen” to 
b) Winter⸗ „ 413 to] blauer Mohn — to gene 2 
eh Gerſte — to alskleſe — to gel e Lupinen — > 
eee 163 to] Gerſtenkleie 55 fo laue Lupinen — 5 
Weizenmehl 62 40 De 124 to | Rübien 2 
Viktorigerbſen 70 to olaſchrot —to | Winterwicke 
Es einkuchen — to | Sonnenblumen⸗ to 
BD Ehe 7 10 De 100 we — a io 
oggenkleie 0 almkernſchrot — * 
Weizenkleie 72 to Beinen — to 2 — n 
Gelamtangebot 3011.10; N 


Adolf Hitler über Kulturſchaſfen und Kulturbewertung. 


Aus der Rede des Führers auf der Kulturtagung des „Neichsparteitages der Arbeit“ 
in Nürnberg am 7. September 1937. 


Auf der Kulturtagung des Reichsparteitages der 
NSDAP, die am Dienstag abend im Nürnberger 
Opernhaus ſtattfand, und über deren Verlauf wir 
bereits geſtern berichtet haben, hat der Führer 
eine umfaſſende Rede über Kulturſchaffen und 
Kulturbewertung gehalten. Im folgenden geben wir 
die intereſſanteſten Abſätze der Ausführungen Adolf 
Hitlers im Wortlaut wieder, die zum Teil das 
aktuellſte Tagesgeſchehen autoritär beleuchten. 

Die Schriftleitung. 


Wenn wir aber die kulturſchöpferiſchen Raſſen bewußt 
im Gegenſatz zu den anderen ſtellen, dann geſchieht es, um 
ſo einen Maßſtab zu finden aus dem Gegenſatz 
der Leiſtungen. Denn nur aus den Gegenſätzen er⸗ 
kennen wir das Große und das Kleine, das Lichte und das 
Düſtere. In den Feiglingen liegt die Urſache für die Wer⸗ 
tung der Helden, an den Dummen ermißt man den Grad 
der Klugheit, die Faulheit lerut die Bedeutung des Fleißes 
würdigen. Das Chaos zeigt den Segen der Ordnung, und 
über der Barbarei erhebt ſich das Glück einer menſchlichen 


r. 

So ſind die Kultur völker ſtets der Gegenpol der 
kultur loſen Nationen geweſen, genau jo wie in ihnen 
ſelbſt wieder der Künſtler der Einſame iſt gegenüber der 
Maſſe der künſtleriſch gleichgültigen oder überhaupt ver⸗ 
ſtändnisloſen Menſchen. Dies liegt aber in folgendem 
begründet: 


Das Genie trennt ſich von der Maſſe Heiß da⸗ 

durch, daß es unbewußt Wahrheiten voraus⸗ 

ahnt, die der Geſamtheit erſt Ipäter bewußt 
werden! 


Der antike Bildhauer, der dem menſchlichen Körper 
in wundervoller Schönheit Geſtaltung gab, hat über jene 
Beſchreibung hinweg der geſamten Welt eine Vorſtellung 
deſſen gegeben, was nach einer ſpäter einſetzenden ſoge⸗ 
nannten exakten wiſſenſchaftlichen Forſchung richtig, d. h. 
wirklich iſt. Dieſe Wirklichkeit aber iſt gleichbedeutend mit 
höchſter Zweckmäßigkeit. Zweieinhalbtauſend Jahre vor 
uns hat dieſer Steinmetz den menſchlichen Körper ſchon ſo 
an ſeiner Umwelt vorausgeſehen, daß er heute nach allen 
Erkenntniſſen unſerer anatomiſchen Forſchung als im 
höchſten Sinne naturgemäß geſtaltet bezeichnet werden 
muß. Darin aber liegt der Sinn deſſen, was wir mit dem 
Wort „Kunſt“ bezeichnen, die Fähigkeit, im Schauen und 
im Geſtalten eine Wirklichkeit der Zeit, d. h. der Gegen⸗ 
wart vorauseilend, zu begreifen und mit den hierzu be⸗ 
ſonders geeigneten Mitteln wiederzugeben. 

Muſik wird vielleicht dereinſt in ihren Klängen über 
den Umweg von Schwingungen zu geſetzmäßigen 
Zahlenbildern führen, die dann ihrerſeits das Rätſel 
der tiefſten Seelenwirkung dieſer Kraft löſen werden. Der 
Künſtler, der aber in ſeinen Tönen eine Welt entſtehen 
und einſtürzen läßt, hat nicht als Mathematiker 
Schwingungen berechnet, ſondern aus gottbegnadeter 
Ahnung ſeine Akkorde und Harmonien gefunden, die Mil⸗ 
lionen Menſchen als höchſte Kunſt erſchüttern, ohne daß ſie 
ſich des letzten Warums klar zu werden vermögen. Und in 
dem Sinn iſt auch der gottbegnadete Künſtler Pionier auf 
dem Wege des Menſchen zu oft tiefſten exakten Erkennt⸗ 
niſſen, ohne daß er ſich dieſer ſpäteren realen Beweiſe oder 
Gründe für die Richtigkeit ſeiner Ahnungen vorher bewußt 
ſein wird. Denn er eilt vielleicht der Menſchheit am 
weiteſten voraus! Und daher iſt auch ſeine Leiſtung als 
wirkliches Kunſtwerk, als die höchſte Leiſtung ſeines Volkes 
zu feiern. Dieſes gehört damit aber auch zu den wert⸗ 
vollſten Beſtänden des Erbbeſitzes einer Nation. 

Was ſich auch die Völker im einzelnen an materiellen 
Gütern auſchaffen, iſt gänzlich unbedeutend gegenüber den 
Werten wahrer kultureller Leiſtungen. Nur der gedanken⸗ 
loſe kleine Spießer kann die gewaltige Bedeutung 
dieſer Tatſache nicht ermeſſen. Würde man aber aus dem 
nationalen Geſamtbeſitz unſerer Völker alles das heraus⸗ 
ſtreichen, was als kulturelle Leiſtungen zunächſt keinem 
praktiſchen Zweck zu dienen ſchien, dann würde ſich mit 


einem Schlag das Bild unſeres blühenden allgemeinen 


Lebens in eine Wü ſte verwandeln. 


„Der Menſch lebt nicht vom Brot allein.“ 


Denn jede künſtleriſche Leiſtung war zunächſt für den Ver⸗ 
fand des Durchſchnittsmenſchen nicht fachlich bedingt, fie ift 
aber dafür einer jener zuſätzlichen Werte, die den Menſchen 
allein endgültig aus der Sphäre des Animaliſchen gehoben 
haben. Wenn heute durch eine magiſche Gewalt aus unſerem 
eigenen Lande alles das entfernt werden würde, was der 
Kaninchenhorizont des normalen Erdenbürgers als nicht not⸗ 
wendig oder als brotloſe Kunſt bezeichnet, dann würden unſere 
Städte plötzlich in ſich zuſammenfallen. Dome, Münſter, die 

Prachtbauten unſeres höfiſchen und bürgerlichen Lebens, Mu⸗ 
ſeen und Theater, fie würden genan ſo verſchwinden wie aber 
auch der letzte Pfahl einer Straßenbeleuchtung oder die 

auern unſerer Wohnungen, das Glas unſerer Feuſter und 
jedes Bild an der Wand; es würde mit einem Wort das Nichts 
an die Stelle unſerer reichen und ſchönen heutigen Welt treten! 

Und dann erſt würde man vielleicht den tiefften Sinn des 
Wortes erkennen, daß der Menſch nicht von Brotallein 
leben kann. Es dürfen daher weder der Künſtler aus der Ent⸗ 
wicklung ſeines Volkes, noch ſein Kunſtwerk aus dem Beſitz⸗ 
tum der Nation weggedacht oder gar verſchleudert werden! 
Wenn aber ein Wirtſckaftler von „Nationalvermögen“ redet, 
dann mag man ſich deſſen bewußt ſein, daß dieſes National⸗ 
vermögen, abgeſehen von der an ſich vorhandenen Leiſtungs⸗ 
und Geſtaltungskraft eines Volkes, zuſammengerechnet zu 
95 Prozent in ſeinen kulturellen Leiſtungen Ab noch nicht ein⸗ 
mal zu 5 Prozent in feinen ſogenannten reinen materiellen 
Werten liegt. (Beifall) 

So hoch nun auch der Kulturbeſitz eines Volkes als 
Geſamtheit zu werten iſt, ſo wird doch wie auf jedem 
anderen Gebiet eine fortwährende Veränderung bzw. Er⸗ 
ſetzung und Ergänzung der einzelnen Objekte und Arbeiten 
vorgenommen werden Es gibt ſicherlich menſchliche Leiſtungen, 
die mit Recht die Bezeichnung „Unſterblich“ für ſich in 
Anſpruch nehmen können, allein fie find die Produkte der 
ſchöpferiſchen Kraft ganz weniger in Jahrtauſende eingeſtreuter 
Einzelner. So wie deren Leiſtungen einem größeren Teil der 
Völker in ihrer Bedeutung zum Bewußtſein kommen, pflegen 
ſie zunächſt auf die Seele anſpornend zur Nachahmung zu 
wirken. So hängt ſich an jeden der großen Sterne am Kunſt⸗ 


himmel, einem Schweif des Kometen ähnlich, eine mehr oder 
weniger große Zahl von Mit⸗ und Nachläufern an, die durch 
das Werk der Großen imfpiriert, ſich nun auch ihrerſeits in 
ähnlicher Richtung weiter zu arbeiten bemühen. 

Dies iſt an ſich weder unanſtändig noch ſchädlich. Denn 
es iſt ja immer ein großer Irrtum, zu glauben, daß die 
Genies jemals zu Zehntauſenden vom Himmel fallen 
könnten. Sie find immer einſam geweſen und werden 
ewig einſam bleiben. Weil dem aber ſo iſt, wird auch die 
Zahl ihrer Werke ſich immer nur in engen Grenzen halten. 
Damit aber würde der Kreis der von den Werken der 
bildenden Kunſt direkt Beglückten ebenfalls immer nur ein 
kleiner fein. Ihre Mitſchaffenden, d. 5. im weſentlichen 
nur Nachah menden ſorgen aber dafür, daß wenigſtens 
ein Abglanz der einmaligen Schöpfungen auch auf eine 
größere Zahl von Menſchen fällt. So wie aber beim Ko⸗ 
meten ſich die Helligkeit des Schweifes allmählich mit der 
Verbreiterung verliert, um endlich im allgemeinen Dunkel 
aufzugehen, ſo ſind auch die Nachläufer der Genies mit der 
zunehmenden Entfernung vom Genie und der zunehmen⸗ 
den Größe ihrer Zahl nur noch ſchwache Abbilder ihres 
Herrn und Meiſters. Dennoch aber helfen ſie mit, das 
Bedürfnis auch der breiteren Maſſen eines Volkes nach 
Kunſt und Kunſtbeſitz zu erfüllen. 8 

So häuft ſich alljährlich ein künſtleriſcher Beſitzſtand 
an, der natürlich nur ſelten mit dem durch das Vorbild ge⸗ 
gebenen Maßſtab gemeſſen werden kann. Allein, trotzdem 
brauchen die Arbeiten nicht ſchlecht zu ſein, ſondern im 
Gegenteil, ſie ſind als ehrlich beſtrebte Nachahmung eines 
guten Vorbildes tauſendmal beſſer als die Verlogenheit 
einer ſogenannten neuen Kunſt, deren einzige Recht⸗ 
fertigung nur in dem eben noch nicht Dageweſenen 
liegt, ohne aber das Stigma des Genialen an ihrer 
Stirn zu tragen. 

Dieſer mehr oder weniger ſolide künſtleriſche Ausrat 
einer Nation wird aber infolge der größeren Zahl der Mit⸗ 
und Nachläufer allmählich ſo umfangreich werden, daß zu⸗ 


Dichter wollen, daß die verwierte, un- 
durchſichtige Welt einfach und blar erſcheint 
in dem Spiegelbild, das ſie aufſtellen. Sie 
wollen, daß vor den Menſchen aufgerichtet 


werde, was in der Welt verdunbelt und ge- 
ſchwunden iſt: die Wahrheit, das Recht, 
die Freiheit, die Güte, die Liebe, und über 
dem allen der Sinn und das Geſetz einer 
großen Meltordnung. Wichert. 


mindeſt ein Teil des weniger Bedeutenden von ſelbſt wie⸗ 
der abgeſtoßen werden muß beſonders, wenn es einer Zeit 
gelingt, z. B. auf dem Wege mechaniſcher Reproduktionen an 
die Stelle ſchlechterer Nach- oder Neuſchöpfungen gute Ko» 
pien beſſerer Vorbilder zu ſetzen. 

Nachdem außerdem im Laufe der Jahrhunderte ſicher 
neue Genies auftauchen, die ihrerſeits auch wieder Nach⸗ 
ahmer finden, wird hier ein fortgeſetzter Prozeß der Ver⸗ 
drängung des vorhandenen Kunſtbeſitzes durch einen neu 
Hinzukommenden ſtattfinden. Damit aber erhebt ſich nun 
die Frage der 


Wertung des Kunſtwerkes an ſich. 


Die natürliche Beantwortung findet dieſe Frage für 
jeden einzelnen Fall durch das Inerſcheinungtreten des 
ſofort erſichtlich Überlegenen, d. h. Beſſeren. Und die⸗ 
ſes Beſſere wird ſich, wenn auch oft nach ſchwerſten 
Kämpfen, doch im Laufe der Zeit allmählich durchringen 
und dabei genau ſoviel von früher verdrängen als es zur 
Behauptung des eigenen Daſeins an Raum und an Auf⸗ 
merkſamkeit benötigt. 

Viel ſchwieriger iſt dieſe Frage aber dann zu löſen, 
wenn der Kunſtbeſitz der Nation bedroht wird von dem 
Eindringen einer nicht durch die eigene künſtleriſche Höhe 
geheiligten und damit berechtigten neuen Welle von Kunſt⸗ 
werken, als vielmehr durch den Angriff einer im tiefſten 
Grund amuſiſchen unkünſtleriſchen Produktion, die aus 
allgemeinen weltanſchaulichen oder politiſchen Geſichts⸗ 
punkten lanciert, propagiert und gefördert wird. Dies war 
in unſerer heutigen Zeit der Fall. 

Von all den fraglichen Machwerken unſerer ſogenannten 
„Modernen Kunſt“ hätten keine 5 Prozent irgendeinen 
Platz im Kunſtbeſitz des deutſchen Volkes erobern können, 
wenn ſie nicht durch eine mit der Kunſt an ſich in gar kei⸗ 
nem Zuſammenhang ſtehende, ſondern politiſch⸗weltanſchau⸗ 
lich orientierte Propaganda der öffentlichen Meinung auf⸗ 
geredet, ja durch ähnlich eingeſtellte politiſche Faktoren auf⸗ 
genötigt worden wären. Wie tief die Abneigung des 
Volkes gegenüber einer durch ſolche Produkte zugemuteten 
Bereicherung ſeiner Kunſt iſt, mögen alle erſehen aus den 
Eindrücken, die die Beſichtigung der Ausſtellung „Ent⸗ 
artete Kunſt“ in München bei den Beſchauern hinter⸗ 
läßt. Allein nichtsdeſtoweniger iſt es einer geſchickten, ja 
geriſſenen jüdiſchen Kulturpropaganda gelungen, dieſe er⸗ 
bärmlichſten Machwerke, wenn auch nicht den geſunden Ein⸗ 
zelmenſchen, ſo aber zum mindeſten ſeinen ſogenannten 
„berufenen künſtleriſchen Sachwaltern“ aufzuſchwätzen, in 
unſere Galerien hinein zu ſchmuggeln und damit letzten 
Endes doch dem deutſchen Volk aufzuoktroyieren.“ 

Hier kann nicht von einem natürlichen Prozeß der Ver⸗ 
drängung etwa überalteter und damit mehr oder weniger 
verblaſſender Kunſtwerke durch glänzende, neue Arbeiten 
geſprochen werden, ſondern von einer Vergewaltigung des 
Kunſtempfindens und letzten Endes auch des nationalen 
Kunſtbeſitzſtandes durch eine Anzahl von Betrügern, die 
als Maſſenerſcheinung auftretend, mit frecher Stirn von 
ſich behaupteten, den ſchöpferiſchen Typ einer neuen, „mo⸗ 
dernen“ Kunſt zu repräſentieren. 

e Inwieweit diefer freche Überfall auf unſere Kultur und 
unſeren nationalen Kunſtbeſitz gelungen iſt, mögen Sie alle 
erſehen aus den Ankäufen, die durch Staatsgelder oder 


durch ſonſtige Mittel aus öffentlicher Hand erfolgt ſind. 
Von dieſen Werken nun den nationalen Kunſtbeſitz zu 
ſäubern, iſt eine heilige Pflicht einer politiſchen Leitung, 
die ſich ſelbſt als im ſtärkſten Gegenſatz ſtehend anſieht zu 
jenen dekadenten Kräften, die dieſe Machwerke. dem deut⸗ 
ſchen Volk aufgenötigt haben. 

Wenn wir nun vom Werte des Kunſtwerkes an ſich 
ſprechen, dann wollen wir zunächſt die Tatſache berück⸗ 
ſichtigen, daß die größten Kunſtleiſtungen der Menſchheit 
ihrer Zeit vorangingen, d. h. alſo, daß ſie in der Zeit 
ihrer Entſtehung von der großen Maſſe der Mitbürger 
meiſt als etwas Neues angeſehen worden waren und oft 
nur von einem begrenzten Teil ſofort verſtanden wurden, 
im übrigen ſich aber erſt allmählich das allgemeine Ver⸗ 
ſtändnis erkämpfen mußten. x 

Ja, dies iſt geradezu ein Kennzeichen der allergrößten 
künſtleriſchen Leiſtung, daß ſich in ihnen ein Schritt in der 
unbewußten Erkenntnis des Tatſächlichen nach vorwärts voll⸗ 
zog, dem die Mitwelt nur erſt allmählich nachfolgen konnte. 
Das Recht zur Verdrängung beſtehender Kunſtleiſtungen kann 
aber auf alle Fälle nur ſolchen Neuſchöpfungen zuerkannt 
werden, die eine größere Wahrheit in ſich verkörpern und 
mithin der allgemeinen Erkenntnis und dem Verſtändnis ihrer 
Zeit auch wieder voraneilen werden. 8 

Es gibt dabei manchmal allerdings auch eine zurück⸗ 
blickende Kunſt, allein ſie iſt nur inſofern berechtigt, als 
ſich in ihr wieder eine ſchon verloren gegangene Raſſen⸗ 
befinnung ankündigt. Dann, wenn im Laufe einer Kunſt⸗ 
entwicklung durch fremde, unvolkliche Einflüſſe das Kunſtwerk 
die innere Beziehung zum eigenen Blut und damit eigenem 


Raſſenwert und Empfinden verloren hat, kann durch eine 


Wiederherſtellung dieſes urſächlichen Zuſammenhangs eine 
Erneuerung der künſtleriſchen Leiſtungen auch dann eintreten, 
wenn an den Schöpfungen einer vergangenen Epoche ange⸗ 
knüpft wird um von dort aus nun wieder den richtigen Weg 
nach vorne zu ſuchen. 

Ohne dem aber iſt 1 


jede Rückentwicklung der Kunſt eine Fehlentwicklung. 


Denn fie führt die kulturellen Leiſtungen in eine Epoche 
weiteſter Vergangenheit zurück, auch wenn ſie vielleicht in 
ihrer damaligen Höhe gleich ſein kann der Höhe unbe⸗ 
deutender Raſſen der Gegenwart. So kann ſehr wohl die 
„primitive Kunſt“ von heute oder beſſer die Kunſt d er 
ſogenannten Primitiven, in der wir nur Karika⸗ 
turen erblicken können, wie fie zur Zeit noch verſchiedene 
Negerſtämme fabrizieren, identiſch ſein mit weit zurück⸗ 
liegenden künſtleriſchen Schöpfungen unſeres eigenen Volkes. 
Ja, dies iſt nicht nur wahrſcheinlich, ſondern ſogar ſicher. 

das Niveau dieſer Zeichnungen entſpricht, wie ich ſchon ei a 
erwähnte, der Betätigung fünf⸗, ſechs⸗ oder ſiebenlähriger 
Kinder, damit aber dem Durchſchnittsniveau auch der Spitzen⸗ 
leiſtungen, die unſer Volk vor 20, 30 oder vielleicht ſogar vor 
50 000 Jahren eingenommen haben mag. 

Es kann aber nicht der Sinn einer Säuberung unſeres 
kulturellen Beſitztums fein, Leiſtungen einer fortgeſchrittenen 
Zeit durch längſt überholte Arbeiten einer weit zurückliegenden 
Epoche zu erſetzen oder ſie gar durch ſie zu verdrängen. Es 
muß daher der oberſte Grundſatz bei der Wertung eines Kunſt⸗ 
werkes immer ſein, daß es in der Zeit ſeiner Entſtehung einen 
Fortſchritt und keinen Rückſchritt bedeutet! 

Ich kann daher ſehr wohl eine an ſich primitive Arbeit, 
die vor 2000 Jahren entſtanden iſt, als Kunſtwerk werten 
und dieſelbe Arbeit aber ſofort ſchärſſtens ablehnen, wenn ein 
heutiger ſogenannter Kunſtbefliſſener ſie als Ausdruck 
unſe rer Zeit der Mitwelt aufzwingen will. 


Gegen die Kritikaſter! 


Der Künſtler lebt nicht im leeren Raum, wohl aber tun 
dies ſehr oft ſeine Kritikaſter! Er geſtaltet nicht nur, 
ſondern er wird auch ſelbſt bewegt. Schon die Urſache der 
Entſtehung eines Kunſtwerkes, der Auftrag, iſt oft be⸗ 
ſtimmend für das Ergebnis. Zeitgeſchichtliche Auffaſſungen, 
geſchichtliche Erkenntniſſe, kulturgeſchichtliches Wiſſen, alles 
dies hilft mit an der Geſtaltung ſeines Werkes. Es iſt un⸗ 
möglich, das Gemälde eines Meiſters des 17. Jahrhunderts 
abzulehnen, weil es aus ſeiner kulturgeſchichtlichen Kennt⸗ 
nis des römiſchen Lebens für unſer Auge zahlloſe uns 
heute bewußt gewordene Stilwidrigkeiten aufzeigt. Hier 
muß an das Kunſtwerk von einem höheren Geſichtspunkt 
herangetreten werden. Es gibt nicht nur einen Reſpekt 
den materiellen Beſitztümern eines Volkes, ſondern 
einen ſolchen vor den kulturellen! Und dieſer Reſpekt ha 
daun auch zu gelten, wenn im einzelnen gewiſſe Auffaſſ 
gen der Gegenwart nicht mehr übereinſtimmen mit der da 
Kunſtwerk beſtimmenden oder durch das Kunſtwerk ſe 
vertretenen Vergangenheit. Vor allem: £ 


Jedes gewaltige Kunſtwerk trägt feinen eigenen 
Wert in ih. Es kann nicht mit anderen Maß⸗ 
ſtäben gemeſſen werden. 


Es iſt unmöglich, im Jahre 1940 aus einer beſtimmten 
politiſchen oder weltanſchaulichen Einſtellung 
heraus, ſich einen Maßſtab zu ſchaffen, um ihn dann an⸗ 
zulegen an den weltanſchaulichen Gehalt der Kunſtwerke 
vergangener Zeiten und dieſe dann entweder zu 
bejahen oder im nichtzutrefſenden Fall abzulehnen. 
So wenig es möglich iſt, die leiblichen Vorfahren nach ihrer 
beſonderen Einſtellung zu Problemen der damaligen Zeit 
im einzelnen anzuerkennen oder zu verdammen, ſo wenig 
iſt es auch möglich, ein wahrhaftes Kunſtwerk einfach des⸗ 
halb nicht gelten laſſen zu wollen, weil das in ihm veran⸗ 
ſchaulichte oder dargeſtellte Ideal der damaligen Welt un⸗ 
ſeren heutigen Auffaſſungen nicht mehr genügt, oder ihnen 
vielleicht ſogar entgegen ſteht. 3 

Da die Kunſt in vielen Fällen ſich in ihren Darſtellun⸗ 


gen den Ereigniſſen einer Zeit zuwenden muß, würde mit⸗ 


hin ſtets dann, wenn eine nachfolgende Periode zu anderen 
Auffaſſungen kommt, die künſtleriſche Geſamtleiſtung der 
davor liegenden Epoche auszulöſchen ſein. Es iſt aber un⸗ 
möglich, die antike Kunſt etwa deshalb abzulehnen, weil ſie 
heidniſch war und unterdeſſen eine chriſtliche Welt 
kam, wie es genau ſo unmöglich iſt, eine chriſtliche Kunſt 
abzulehnen, weil manche unterdeſſen auch zu ihr nicht mehr 
in voller Übereinftimmung ſtehen! 

Es iſt unrecht, an die großen kulturellen Schöpfungen 
gewaltiger künſtleriſcher Heroen den oft ſehr halbbeding⸗ 
ten Maßſtab herrſchender Auffaſſungen anzulegen. 
Nur ein amuſiſch veranlagtes Weſen kann zu einem derart 
unmöglichen Verfahren greiſen. Allein nicht nur dies: 
Es iſt ein ſolches Vorgehen auch eine Reſpektloſigkeit vor 
unſerer großen Vergangenheit und außerdem eine ge⸗ 
ſchichtliche Beſchränktheit. Nur ein national 
reſpektloſer Mann wird Mozarts „Zauberflöte“ verur- 
teilen, weil ſie vielleicht im Text weltanſchaulich ſeinen Auf— 
faſſungen entgegen ſteht. Ebenſo wird nur ein ungerechter 
Richter Wagners „Ring“ ablehnen, weil er nicht den chriſt⸗ 


ſetzen. 


Lichen Anſchauungen, entſpricht; oder Wagners „Tann⸗ 
häuſer“, „Lohengrin“ und „Parſifal“, weil ſie umgekehrt 
nicht im Sinn anderer Erkenntniſſe gehalten zu ſein 
ſcheinen. 


Das große Kunſtwerk trägt einen abſoluten 
Wert in ſich. Dieſer Wert wird nicht gemeſſen 
mit dem Maßſtab einer das Kunſtwerk als 
ſolches gar nicht berührenden mehr oder 
weniger zeitlich bedingten Auffaſſung! 


Wenn im übrigen jede Generation das Recht in Ans 
ſpruch nehmen würde, Kunſtwerke ihrer politiſchen, welt⸗ 
anſchaulichen oder religiöſen Vergangenheit einfach 
auszurotten, dann würde ſicherlich vor allem jede po⸗ 
litiſche Umwälzung ſofort die Vernichtung der in einer 
anderen politiſchen Umwelt groß gewordenen Kultur bes 
deuten. Dies iſt aber genau jo ſinnlos, als es ſinulos 
wäre, in einer nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsauffaſſung 
alle materiellen Werte zu vernichten, die unter nicht natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Gedankengängen im Lauf der Jahrzehnte 
entitanden und aufgeſpeichert worden find. 

Vor allem aber wird Knuſt überhaupt nicht widerlegt 
durch Literatur, durch Reden oder durch Schreiben, ſondern 
uur durch beſſere Leiſtunge n. Muſik kaun nur wider⸗ 
legt werden durch Muſik, Dichtkunſt nur durch Dichtkunſt, 
Baukunſt nur durch Baukunſt, Tanz nur durch Tanz. Bild⸗ 
werke nur durch Bildwerke und niemals durch literariſche 
Betrachtungen. 

Denn wäre dies möglich, dann könnte man ja ohne 
weiteres künſtleriſche Kulturleiſtungen einfach aus dem Ge: 
ſichtsſtand eines Volkes herausreißen, ohne daß ein Erſatz 
für ſie einträfſe. Dies heiße aber in Wahrheit doch nichts 
anderes, als den kulturellen Geſichtsſtand einer Nation 
allmählich zerſtören und an ſeine Stelle ein Vacuum 
Es können aber ſelbſt die ſcheinbar überlebteſten 
Kulturſchöpfungen nicht überwunden werden durch eine 
dann eintretende Leere, höchſtens erfüllt noch von dem Ge⸗ 
ſchwätz literariſcher Schreiberlinge, ſondern nur geſchlagen 
on erſetzt werden durch neue und zwar beſſere Lei⸗ 
tungen. 


Es iſt daher das oberſte Gebot bei jeder Kunſt⸗ 

wertung die Pflicht der größten Tolerauz 

gegenüber den wahrhaft großen kulturellen 
Schöpfungen der Vergangenheit. 


Eine ſelbſt große Zeit wird es ſich erlauben können, 
ſowohl politiſch als auch kulturell die Arbeit der Ahnen 
mit jenem Reſpekt zu behandeln, mit dem ſie ſelbſt 
wünſcht, daß auch ihr Zeitalter einſt von den Nachkommen 
geachtet wird. Sie wird ſich im Gegenteil bemühen, dieſen 
Leiſtungen der Vergangenheit ihre eigenen zum Vergleich 
gegenüber zu ſtellen, und es dann der Nachwelt überlaſſen, 
die Wertung vorzunehmen und, wenn ſchon erforderlich, 
die dann notwendige Auswahl zu treffen. 


Dies wird das ſtolzeſte Kennzeichen einer wahr⸗ 

haft großen ſchöpferiſchen Zeit ſein. Sie wird dafür 

einft nicht beurteilt werden an dem, was fie ein⸗ 

riß, ſondern nur an dem, was ſie ſelbſt gebaut und 
geſtaltet hat! 


Vor allem aber möge jeder einzelne in einer ſolchen Zeit 
bedenken, daß es das ausſchließliche Vorrecht der Genies iſt, 
Größeres, Beſſeres, Neues zu geſtalten, und der traurige Fluch 


der Heroſtraten, Altes einzureißen und zu verbrennen. 


Wenn wir daher heute von einer Kunſtwertung ſprechen, dann 
wollen wir zuſammenfaſſend unter dieſer Kunſtwertung ver⸗ 


ſtehen den ehrfurchtsvollſten Reſpekt vor allen aufrichtigen 


großen Leiſtungen unſerer Vergangenheit. 

Die beſte Wertung nehmen wir aber vor durch höchſte 
eigene Anſtrengungen. Wir alle ſind uns bewußt, daß es 
nicht genügen kann, das Vorhandene nur zu bewahren, ſondern 
daß es nunmehr notwendig iſt, auch in unſerer Zeit einen 
ſtolzen Beitrag zu dieſem großen, unſerem nationalen Kultur⸗ 
beſitz zu liefern. Es iſt kein Zufall, daß im Leben der Völker 
die Zeiten der Dichter und Sänger nicht immer zuſammen 
fallen mit den Epochen großer politiſcher Erhebungen, Welt⸗ 
ſchickſale entſcheidender Kämpfe. 


Leier und Schwert. 


Nicht nur daß dem Dichter und Sänger erſt der ge⸗ 
ſchichtliche Anlaß gegeben werden muß, der ihn zu einer 
nachträglichen Verherrlichung der Handlung oder Perſönlich⸗ 
keit inſpiriert, nein, was die ſchöpferiſche Kraft des Künſtlers 
begeiſtert, kann in bewegten Zeiten nur zu leicht ihn ſelbſt mit 
zum Handeln zwingender Tatkraft erfüllen. Nicht immer 
trägt der Sänger in der einen Hand das Schwert und in der 
anderen die Leier. Nur zu oft geraten die heißblütigen 
Menſchen in Sturm und drangvollen Jahren auf den Weg der 
Helden, während ſie ſonſt ſicherlich auf dem der Muſen ge⸗ 
blieben wären. Ja vielleicht iſt die höchſte dichteriſche Ge⸗ 
ſtaltungskraft auch nur eine Art des Auslebens eines vor⸗ 
handenen heißen Herzens, das den Mann ſonſt in den 
Kampf des Lebens mit hineingeriſſen habe würde. Wenn alſo 
in den letzten Jahren und Jahrzehnten eine Verarmung an 
großer dichteriſcher und muſikaliſcher Geſtaltungskraft einge⸗ 
treten zu ſein ſcheint, dann iſt neben anderen Gründen ſicherlich 
dieſer eine mit entſcheidend, daß ſehr viele in ihrem Inneren 
muſiſch veranlagte Menſchen heute Geſchichte machen, ſtatt 
fie zu beſchreibe n, d. h. ſich das Leben von Helden ſelbſt 
erwählt haben, ſtatt es zu beſingen. 

Und der Feuergeiſt in unſerer Jugend findet ſeit 


ſtber einem Vierteljahrhundert wahrhaftig genug andere Mög⸗ 


lichkeiten, um ſich auszuleben, als die des wiedergebenden, 
dichteriſchen überſchwanges oder der muſikaliſchen Geſtaltung. 
Wer weiß, wieviel gottbegnadete Künſtler ſich unter jenen 
zwei Millionen befunden haben mögen, die zum Teil als 
jugendliche Freiwillige mit Liedern auf den Lippen noch im 
Tode das Bekenntnis zu einem wahrhaft muſiſchen Heldentum 
abgelegt haben! 

Dann aber ſchlug die nationalſozialiſche Be⸗ 
wegung unzählige Menſchen ſo ſehr in ihren Bann, daß 
ſie nicht nur Beruf und Stellung, ſondern ſogar Weib und 
Kind vergaßen, um für die Erhebung ihres Volkes in den 
Reihen der neuen Gemeinſchaft zu kämpfen. Wer ſich ſo 
der letzten Bindungen zur normalen bürgerlichen Umwelt 
entäußert, der kann ſehr wohl auch den Verzicht ausgeſpro⸗ 
chen haben auf das künſtleriſche Ausleben ſeines ſtarken 
Ichs, ohne daß ihm dies auch nur bewußt zu werden 
brauchte. Nach Beendigung dieſes weltgeſchichtlichen 
Kampfes wird der vorhandene heiße Lebensdrang mancher 
junger Schwärmer von ſelbſt wieder einen anderen Weg 
zur Außerung aufſuchen und finden. 

Dieſer verſtändlichen Verpflichtung kühner Menſchen 
durch das Verlockendere der Tat iſt es aber nicht aus⸗ 
schließlich zuzuſchreiben, wenn in den letzten Jahrzehnten 
ein faſt erſchütternder Mangel an künſtleriſchen Qualitäten 
einzutreten ſchien. Denn dieſes Nachlaſſen war z. T. ſchon 


vor dem Kriege zu bemerken, obwohl in der bürgerlichen 
Welt vor 1914 nur ſehr wenig von Heroismus zu ſpüren 
war. Der Grund für den ſchon damals auftretenden Man⸗ 
gel an künſtleriſcher und beſonders ſchöpferiſcher Originali⸗ 
tät lag nun weniger am Fehlen ſolcher Erſcheinungen an 
ſich, als vielmehr an Vorgängen, die ihr Emporkommen 
teils verhinderten, teils der Mitwelt verſchwiegen. Es war 
der Fluch der ſogenannten „modernen“ Kunſtbetätigung, 
die die Literaten propagierten und machten, daß gerade 
durch ſie jede wirkliche wertvolle neue Kraft entweder ver⸗ 
ſchreckt oder erſtickt wurde. Denn wie ſchon betont, iſt das 
Genie ſtets nur eine Ausnahme und damit eine Einzel⸗ 
erſcheinung. Es wird ſich als ſolches ſtets über einen ge⸗ 
wiſſen ſoliden Querſchnitt allgemeiner Leiſtungen zu er⸗ 
heben haben. Seine eigene Vorausſetzung bleibt daher 
gerade die Erhaltung dieſes geſunden allgemeinen Durch⸗ 
ſchnitts als Baſis und als Boden. 

Die höchſte Originalität iſt aber nun einmal nur weni⸗ 
gen beſonders Bevorzugten zu eigen. Es gibt deshalb auch 
keine Kunſt, die am laufenden Band immer Neues und 
Originelles produziert, ſondern es gibt nur einen allge⸗ 
mein anerkannten ſoliden Durchſchnitt, aus dem ſich die 
Originale heraus heben! Es kann daher im weſentlichen 
eine wertvolle Originalität nur von den ganz großen 
Geiſtern verlangt werden, während der Durch⸗ 
ſchnitt, d. h. die Maſſe der auch künſtleriſch Tätigen, 
ſich ſtets in einem durch die Genies abgeſteckten Rahmen 
zu halten pflegt. 


Der Fluch des Literatentums. 


Der jahrzehntelange literariſche Angriff gegen dieſen 
ſoliden Querſchnitt einer Kunſtbetätigung führt damit aber 
nur Kunſtſchwindelei, d. h.: die immer wieder verlangte 
„Originalität“ kann von der Maſſe der Kunſtſchaffenden 
nicht gefunden werden durch das Herausheben nach vorne; 
denn dies iſt, wie ſchon betont, nur den jeltenjten Einzel: 
erſcheinungen vorbehalten, ſondern durch ein freches Her⸗ 
ausſpringen nach rückwärts! 

Und dieſer Weg nach rückwärts allerdings iſt 
leicht und kann faſt von jedem beſchritten werden, ſofern 
hier nur die nötige Portion Frechheit oder Unverſchämtheit 
einerſeits und die erforderliche Geduld oder Dummheit 
andererſeits zur Verfügung ſtehen. Der Weg von der 
heilig⸗ernſt gemeinten Arbeit unſerer guten alten deutſchen 
Meiſter zu den großen Malern des 17., 18. und 19. Jahr⸗ 
hunderts war ſicherlich ſchwerer als der Weg vom Durchſchnitt 
einer anſtändigen Kunſt des 19. Jahrhunderts zur primitiven 
Kritzelei unſerer ſogenannten Modernen, deren Produkte 
nur deshalb aufzufallen pflegen, weil ſie ein paar tauſend 
Jahre hinter der heutigen Zeit zurückliegen. 

Dieſe ſchmachvolle Rückentwicklung aber haben unſere 
Literaten verbrochen. Ihnen gelang es, durch eine 
fortwährende Anwendung des Wortes „Kitſch“ auf eine 
gut gewollte anſtändige Mittelleiſtung jene 
exaltierten Verirrungen zu züchten, die einer literariſchen 
Blaſiertheit vielleicht als intereſſante oder gar phänome⸗ 
nale Abwechſlung erſcheinen mögen, tatſächlich aber ein 
ſchandbarer Rückſchritt find, ein Kultur verfall, 
wie er zu keiner früheren Zeit jemals ſtattgefunden hat, 
aber auch nicht ſtattfinden konnte, weil noch niemals den 
Literaten ein ſo unverſchämter Einfluß auf die darſtellende 
und bildende Kunſt zugeſtanden worden war. 

Dabei iſt es nun beluſtigend zu ſehen, wie die 
Produkte dieſer ſogenannten „Modernen“ ſelbſt am 
allerwenigſten etwa als „original“ oder „Ori⸗ 
ginalität“ gewertet werden können. Im Gegenteil: alle 
dieſe ſogenannten modernen Künſtler ſind die kläglichſten 
und hilfloſeſten Kopiſten aller Zeiten. Freilich keine 
Kopiſten des Anſtändigen, ſondern ſolche des Unſinns! Sie 
blaſen ſich auf und nörgeln über die Baukunſt vergangener 
Zeiten trotz des damaligen geradezu unermeßlichen Reich⸗ 
tums an Formen und verarmen dabei ſelbſt in der Nach⸗ 
äffung eines einmal angefangenen Unfugs bis zum 
Stumpfſinn. 

Wie lange glaubte man denn wohl, daß es als beſondere 
„Originalität“ würde gelten können, Türen ſtatt gerade 
oT in eine !!!. TE zu ſetzen oder Wände jtatt jeder 


Birlupiti-Pavillon 


kommt nicht nach Warſchau. 


Nach der polniſchen Preſſe brachten wir vor einigen Tagen 
die Nachricht, daß der von dem Oberbürgermeiſter von Magde⸗ 
burg der Polniſchen Nation zum Geſchenk gemachte Pa⸗ 
villon, in dem Marſchall Jözef Pilſudſki im Jahre 1918 
kurze Zeit am Ausgang ſeiner Feſtungshaft geweilt hat, nach 
Warſchau transportiert werden ſoll. Wie jetzt der „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ erfährt, iſt dieſe Nachricht nicht zu⸗ 
treffend. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Pavillon eine 
ungewöhnlich einfache Fachwerk⸗Konſtruktion hat und mit 
Leichtigkeit in Warſchau nachgebildet werden kann. Ein 
Transport nach Warſchau kommt nicht in 
Frage. Dagegen ſollen der architektoniſche Schmuck des Pa⸗ 
villons und ſeine innere Ausſtattung nach Warſchau 
übergeführt werden. Die zur Nachbildung des Pavillons not⸗ 
wendigen Ausmaße und Photographien ſind bereits angefertigt 
worden, ſo daß der Abbruch des Hauſes erfolgen kann. Es 
iſt, ſo bemerkt das Blatt zum Schluß, noch nicht entſchieden, 
ob der Pavillon auf dem Gebiet der Zitadelle oder im Bel⸗ 
vedere nachgebildet werden wird. { 


Freie Stadt Danzig. 


Geheimer Konſiſtorialrat 
D. Dr. Claaß 90 Jahre alt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der älteſte evangeliſche Geiſtliche im Gebiet der Freien 
Stadt, Geheimer Konſiſtorialrat D. Dr. Claaß, vollendete am 
Mittwoch ſein 90. Lebensjahr Der Jubilar erfreut ſich noch 
guter körperlicher Rüſtigbeit, ſo daß er noch jeden Tag ſeinen 
Spaziergang unternehmen kann. Der Geiſtliche, der zu einer 
allſeitig verehrten Perſönlichkeit geworden iſt, hat die ganze 


Werbt 


für die 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


Gliederung einfach glatt zu laſſen, oder Erker ſtatt vier 
eckig dreieckig anzukleben, oder Fenſter ſtatt ſtatiſch richtig 
in die Front unſtatiſch und falſch an oder um das Eck anzu⸗ 
bringen?! Sowie an einem Platz aber auch nur mit einem 
ſolchen Unſinn der Anfang gemacht wurde, ſtürzten ſich ſo⸗ 
fort ganze Schwärme unſerer literariſch befruchteten jünge⸗ 
ren und älteren Kunſtgeſtalter auf dieſe Möglichkeit einer 
neuen, allerdings ſchon ſehr billigen Originalität und ko⸗ 
pierten ſie viel ſtupider und geiſtloſer nach, als der ſchlech⸗ 
teſte Baumeiſter des 19. Jahrhunderts irgendeine uns heute 
vielleicht vollkommen fremde Renaiſſance⸗Architektur nach⸗ 
zuahmen vermochte. 


Dieſes Literatengeben gegen den auſtändigen 

und foliden Durchſchnitt war daher mit die ent⸗ 

ſcheidendſte Urſache für das laugſame Ausfallen 

wirklich bedeutender und damit die Menſchheit 
nach vorwärts bringender Künſtler. 


Es iſt nicht wegzuleugnen, daß in eben dem Maß, in 
dem im 19. und gegen das 20. Jahrhundert zu und in dieſes 
hinein die Kunſtliteratur zunahm, die Zahl der 
wirklich großen Künſtler abzunehmen anfing! 
Iſt es nicht tragiſch, feſtſtellen zu müſſen, daß im vergange⸗ 
nen Jahrhundert die muſikaliſchen Genies eine förmliche 

Kette bildeten, bis ſie dann allmählich im dauernden Kampf 
gegen das Literatentum ſo aufgerieben wurden, daß wir 
heute in einer wahrhaft erſchreckenden muſikaliſchen Ode zu 
leben gezwungen ſind? Wir erhielten unzählige Mitarbeiter 
an geiſtreichen Muſikzeitſchriften, aber wir verloren die 
ſchöpferiſchen Komponiſten! 


Die Bauten des Dritten Reichs. 


Die Autorität, die jedenfalls das deutſche Volk im 20. Jahr⸗ 
hundert vor dem Zuſammenbruch gerettet, es vor dem Chaos 
des Bolſchewis mus zurückgeriſſen hat, iſt nicht die eines 
Wirtſchaftsverbandes, ſondern die der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung, der Nationalſozialiſtiſchen Partei und damit des 
Nationalſozialiſtiſchen Staates! Die Gegner werden es ahnen, 
aber vor allem die Anhänger müſſen es wiſſen: 


Zur Stärkung ei era: entftehen unſere 


Dieſer Autorität ſoll 28 was 88 hier in dieſer Stadt ſich 
erheben ſehen, was in Berlin und München, in Hamburg und 
in anderen Orten in der Planung begriffen oder ſchon jetzt vor 
Ihnen fertig aufgerichtet ſteht! 

Dies iſt die Tendenz, die dieſen Bauwerken zugrunde 
liegt! Und weil wir an die Ewigkeit dieſes Reiches — 
ſoweit wir in menſchlichen Maßen rechnen können — glauben, 
ſollen auch dieſe Werke ewige ſein, d. h. ſie ſollen nicht nur in 
der Größe ihrer Konzeption, ſondern auch in der Klarheit 
ihrer Grundriſſe, in der Harmonie ihrer Verhältniſſe 
ewigen Anforderungen genügen. 


Und wenn Gott die Dichter und Sänger heute 
Kämpfer ſein läßt, dann hat er aber den 
Kämpfern jedenfalls die Baumeiſter gegeben, 
die dafür ſorgen werden, daß der Erfolg dieſes 
Kampfes ſeine unvergängliche Erhärtung findet in 
den Dokumenten einer einmaligen großen Kunſt! 


Dies mögen die kleinen Ge ſter nicht verſtehen; aber fit 
haben ja unſeren ganzen Kampf nicht begriffen. Einſt wird 
man in höchſter Klarheit begreifen, wie groß der Segen 
iſt, der aus den gewaltigen Bauwerken dieſer geſchichte⸗ 
machenden Zeit in die Jahrhunderte hinausſtrahlt. Denn 
gerade ſie werden mithelfen unſer Volk politiſch mehr denn 
je zu einen und zu ſtärken, ſie werden geſellſchaftlich für die 
Deutſchen zum Element des Gefühls einer ſtolzen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit, und fie werden pfychologiſch die Bürger unſeres 
Volkes mit einem unendlichen Selbſtbewußtſein erfüllen, 
nämlich dem: Deutſche zu fein! 


Dieſer Staat ſoll nicht eine Macht ſein ohne Kultur, 


und eine Kraft ohne Schönheit. Denn auch die Rüſtung 
eines Volkes iſt nur dann moraliſch berechtigt, wenn ſie Schild 
und Schwert einer höheren Miſſion iſt. Wir ſtreben daher 
nicht nach der rohen Gewalt eines Dſchingis Khan, ſondern 
nach dem Reich der Kraft in der Geſtalt einer ſtarken ſozialen 
Gemeinſchaft als Träger und Wächter einer höheren 
Kultur! Wicht endenwollender Beifall.) 


Zeit ſeines Lebens in Danzig gewirkt. J d ee zu ſeinem 
35. Lebensjahr ſtand er als Oberlehrer im Realgymnaſium 
St. Johann im Schuldienſt. Die nächſten 30 Jahre von 
18821912 hat er der evangeliſchen Kirche gewidmet. Zuerſt 
als Pfarrer in Prauſt, dann als Superintendent der Diözeſe 
Danziger Höhe und die letzten 30 Jahre als (onſiſtorialrat am 
Königlichen Konſiſtorium in Danzig. Im Höhenkreiſe hat ſich 
der Jubilar eine dankbare Erinnerung geſchaffen durch ſeine 
Bemühungen um den Neubau einer evangeliſchen Kirche in 
St. Albrecht. Dr. Claaß hat ſein ganzes Leben hindurch un⸗ 
ermüdlich für die Intereſſen der evangeliſchen Kirche gewirkt. 
Beſondere Verdienſte hat er ſich dabei durch ſeine Tätigkeit 
als Vorſitzender des Weſtpreußiſchen Hauptvereins der deut⸗ 
ſchen Lutherſtiftung erworben. Die Anerkennung für ſeine 
Tätigkeit hat der Jubilar durch die Verleihung des roten 
Adlerordens 4. Klaſſe, durch die Ernennung zum Geheimen 
Konſiſtorialrat und durch Verleihung des theologiſchen Ehren⸗ 
doktortitels ſeitens der theologiſchen Fakultät der Königsberger 
Univerſität gefunden. i 
KKK» ͤ ͤGPPPPPP AE ˙ A ² ˙ AA ˙¹1¹A SER) EOE STE 
Poſtſendung mit 34 800 Zloty ſpurlos verſchwunden. 

Eine Geldſendung des Hauptpoſtamts in Oſwieneim, 
die für die Filiale Bielitz der Bank Polſki beſtimmt war, 
iſt auf geheimnisvolle Weiſe verſchwunden. Die Metall- 
kiſte, in der ſich 34 800 Zloty befunden haben, iſt zwar vor“ 
ſchriftsmäßig in Bielitz eingetroffen, ohne daß die Plom- 
ben der Kiſte irgendwelche Beſchädigungen aufgewieſen 
hätten. Das Geld jedoch fehlte. 


Zu dem geheimnisvollen Poſtraub wird noch bekannt, 
daß die 34 800 Zloty vorſchriftsmäßig in einer für Geld 
ſendungen beſtimmten Metallkiſte verwahrt waren, in der 
täglich vom Hauptpoſtamt in Oswiecim die am Tage eilt 
genommenen Poſtgelder nach Bielitz weitergeleitet wurden, 
wo ſie die Filiale der Bank Polſki entgegennahm. Die 
Metallkiſte wurde, wie immer, unter Aufſicht plom, 
biert. Als fie diesmal in Bielitz ankam, fiel an den Plom 
ben nichts auf, was darauf hätte ſchließen laſſen, daß die 
Kiſte während des Transports geöffnet wurde. Zur Über 
raſchung der ankbeamten enthielt die Kiſte wohl die Ver 
rechnung, nicht aber den bereits avifierten Geldbetrag von 
34 800 Zloty. Es wurde ſofort die Polizei verſtändigt, d!“ 
energiſche Erhebungen einleitete, in deren Verlauf Ber? 
haftungen unter dem Poſtperſonal vorgenom: 
men wurden. 


